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Das endgültige spanische
Kabinett

Vichlige Ministerien für die katholische volksaklio«
Madrid , 8. Okt . Am Donnerstagabend wurde die end¬

gültige Liste des neuen Kabinetts Lerroux bekanntgegeben .
Bei de» Verhandlungen mit den Parteiführern hatten sich
für Lerroux erhebliche Schwierigkeiten ergeben . So wurde
noch im letzten Augenblick eine Aenderung der Liste vor-
genomme« und zwar wurde zum Minister für öffentliche
Arbeiten der Agrarier Cid berufen.

Die Agrarier habe» somit zwei Vertreter und die
Radikale« «ebe« dem Ministerpräsidenten sieben Ver¬

treter i« der Regierung.
Die endgültige Ministerliste ist kolgende:

Ministerpräsident: Lerroux (Radikal)
Krieg -Ministerium: Hidalgo (Radikal)
Innenministerium : Eloy Vaguero (Radikal)
Berkehrsminifterium : Jalon (Radikal-
Industrie - und Handelsministerium : Orozo (Radikal)
Außenministerium: Samper (Radikal)

Marineministerium : Rocha (Radikal )
Justizministerium : Aizpun (katholische Bolksaktion)
Finanzministerium : Marraco (Radikal )
Oeffentliche Arbeiten: Cid .(Agrarier )
Unterrichtsministerium: Villalobos (Liberalöemokrat)
Arbeitsministerium : Anguero de Sojo (katholische

Volksaktion-
Landwirtschaftsministerium: Jimenez Fernande ; (kath.

Volksaktion-
Minister ohne Portefeuille : Martinez de Belasco

(Agrarier )
Besonders bemerkenswert bei der Znfammeusetznug der
neue« Regierung ist, daß der katholische» Bolksaktion
drei wichtige Ministerien zugeteilt wurden» und zwar -
das Arbeits-, das Justiz - und das Landwirtschaftsmini-
sterinm» die für die Durchführung der von der katho¬
lische« Bolksaktion angestrebte « sozialpolitische « Maß¬

nahmen sehr von Bedeutung sind.
Die Bestrebungen der Volksaktion, die von den Sozialisten
geschaffene Lanöwirtschaftsreform zu ändern und von
marxistischen Uebertreibungen zu befreien sowie für die
katholischen Arbeitervereinigungen zumindest die Gleich¬
berechtigung neben den marxistischen Arbeiterverbänden zu
erkämpfen , dürften also in der spanischen Innenpolitik der
nächsten Zeit mit besonderem Nachdruck vertreten werden.

London : Ministerpräsident MacDonald ist i« Beglei¬
tung feiner Tochter am Donnerstag in Liverpool eingetrof-
se«. Er hat sich sofort mit dem ZnMstach London begebe«.
MacDonald» der bekanntlich eine« dreimonatigen Urlaub
in Kanada «nd Neufundland verbracht hat, soll sich außer¬
ordentlich gut erholt habe«.

London : Die Ausführungen des englische« Schatzkanz¬
lers Chamberlain auf der gestrigen erste« Sitzung der ko»-
servativen Parteikonferenz in Bristol errege« in der ge¬
samten Presse größtes Aufsehen und werde« unter »er
Ueberschrist «Geheime Rüstnngspläne der Regierung" in
großer Ausmachung veröffentlicht. «Star " nennt die Er¬
klärung Chamberlains eine „Enthüllung ".

Neues Verkehrsrecht
Mlslerialbltestot Kt. Btonbeobutg not btt Presse

Berlin , 5. Okt. Ministerialdirektor Dr . Brandenburg
vom Reichsverkehrsministerium sprach gestern vor Vertre¬
tern der Presse über die am l . Oktober in Kraft getretene
Reichsstratzenverkehrsordnung. wobei er u. a . ausführte :

Die Reichsstraßenverkehrsordnung ist am 1 Oktober
1884 in Kraft getreten. Die dazu gehörigen Ausführungs¬
bestimmungen erscheinen im Reichsgesetzblatt I . Eine frühere
Veröffentlichung der Ausführungsbestimmungen war leider
nicht möglich. Schwierigkeiten sind seit dem 1. Oktobermcht
aufgetreten, sie werden sich in den wenigen Tagen bis zur
Veröffentlichung nicht ergeben , da die Reichsstraßenver¬
kehrsordnung

ans dem Gebiete der Regelung beS Verkehrs anf der
Straße keine grundsätzlichen Nenernnge« bringt .

Ne« ist allerdings die Vorschrift, daß der Eingeholte
z« erkenne « geben muß, daß er bereit ist, sich überhole«

zu lasse».
Diese Bestimmung ist aber schon in der Reichsstratzenver¬
kehrsordnung selbst enthalten , also seit Mat d . I . bekannt .

Ne« ist ferner ' die Regeluug des Borfahrtsrechts , die
aber erst am 1. Januar 1988 in Kraft tritt .

In den nächsten Tagen wird eine Verordnung erscheinen,
die aus rein gesetztechnischen Gründen die brsherrge Re-
gelung des Vorfahrtsrechtes noch bis zum 81. Dezember
1934 aufrechterhält.

Ebenso liegt es mit de« Rückstrahlern. Auch für diese
bleibt der bisherige Rechtsznstand «och bls znm 31 . 12. 34.

Für alle übrigen Vorgänge im Verkehr gelten diejenigen
Regeln unverändert weiter , die seit Jahren jedem Ver¬
kehrsteilnehmer in Fleisch und Blut übergegangen sind .
Sie werden, soweit sie nicht ausdrücklich in die Rerchs-
stratzenverkehrsorbnungübernommen sind, durch die Grund¬
regel des 8 25 der RStr .BO . gedeckt , welche nochmals wie¬
derholt sei „ .

„Jeder Teilnehmer am öffentliche« Verkehr hat sich so
z« verhalte», daß er keinen andere« schäbig oder mehr
als «ach de» Umständen ««vermeidbar behindert oder

belästigt ".
Don denjenigen Bestimmungen der Reichsstratzenver -

kehrsordnung, welche neu sind, interessieren wohl am
meisten die Bestimmungen über den Autobrief und über
« e technische Beschasfenheit der Fahrzeuge. Das Verfahren

mit dem Autobrief ist bereits in einer im Sommer vorweg
genommenen Verordnung geregelt. In dieser Beziehung
tritt also mit dem 1. Oktober keine Neuregelung ein. Es
trifft nur die Anwendung des Verfahrens auch auf Klein¬
krafträder zu . Bezüglich der technischen Anforderungen an
die Fahrzeuge (Breite , Länge, Achsbrücke) enthält die
Reichsstratzenverkehrsordnung selbst die notwendigen
grundlegenden Bestimmungen. Der Reichsverkehrsmini¬
ster hatte schon in der vergangenen Zeit im Verwaltungs¬
wege angeordnet, daß bereits vor dem Jnkraftreten der
Reichsstratzenverkehrsordnungnach den neuen Bestimmun¬
gen zu verfahren sei . Die Ueberleitung auf das neue Recht
hat also bereits stattgefunden.

Eine nicht ganz ««wichtige Aenderung erleichtert die
Erlangnng des Führerscheins .

Bisher mutzte der Prüfling nach Bestehen der Prüfung
noch einige Zeit warten , ehe er wirklich fahren durfte. Erst
nämlich mutzte der prüfende Sachverständige an die Be¬
hörde das Ergebnis der Prüfung berichten . Dann ent¬
schloß sich die Behörde zur Erteilung des Führerscheins,
und nun konnte sich der zukünftige Automobilist den
Führerschein abholen. Das dauerte u . U eine Woche
oder mehr.

Nunmehr erhält der Prüfling «ach Bestehe« der Prü¬
fung de« schon von der Behörde vorbereitete« Führer¬

schein sofort vom Sachverständige» ansgehändigt.
Die Reichsstratzenverkehrsordnung atmet einen neuen

Geist, wie er auch in den Veröffentlichungen des Reichs¬
justizministers über die Strafgesetzgebung des Reiches als
charakteristisch für die nationalsozialistische Auffassung ge¬
kennzeichnet worden ist . Man wird es nicht dem Richter
überlassen , grundsätzlich neues Recht selbst zu schaffen, wird
ihn aber freier stellen als bisher , indem man ihn von der
unübersehbaren Zahl kasuistischer Einzelvorschriften frei¬
stellt und in der Praxis den Weg vernünftiger General¬
klauseln geht. Die Reichsstratzenverkehrsordnung enthält
eine Einleitung , deren letzter Satz nochmals hier zitiert sei :

„Der Halter der Verkehrsmittel , seder Verkehrsteilneh¬
mer «nd alle die Berkehrsordnnng dnrchführende« «nd
anwendendeu Verwaltnngs - «nd Gerichtsbehörde« müsse»
sich von dem neue« Geist dieser Ordnnng leite« lasse«, «m
so ihrer Verantwortung gegenüber der Verkehrsarmer«»
schaft gerecht z« werde«.

Meinungen %

Wohin marschiert Barthou ?
Der diplomatische Berichterstatter des „Daily Telegraph"

schreibt: „Der französische Außenminister Barthou hat be¬
schlossen, die Besprechungen mit der deutschen und der pol¬
nischen Regierung über den osteuropäischen Sicherheitspakt
wieder aufzunehmen . In Paris sind die Antworten Deutsch¬
lands und Polens sorgfältig geprüft worden ; die Schluß¬
folgerung war daß sie die Möglichkeit einer Verständigung
nicht völlig ausschließen . In Erwartung des Ergebnisses
dieser Besprechungen wird kein weiterer Schritt hinsickilich
des ^owjetrufsischen Vorschlages für eine engere Vereinba¬
rung imt Frankreich getan werden. Barthou weiß ge¬
nau . daß jeder Schritt in dieser Richtung Polen unvermeid¬
lich noch mehr in die Arme Deutschlands treiben -.- üidc und
vielleicht zu einer Kündigung des französisch-p>' ' nilchen
Bündnisses führen könnte . Gleichzeitig sieht man ein , daß
Polen nicht bereit sei , an einem Pakt teilzunehmen , dem
Deutschland fern bleibt. Polen ist sehr zufrieden mit der
Ernte , die es jetzt aus der neuen Verständigung mit Deutsch¬
land gewinnt, und wirb nichts tun , um diese Vereinbarung
zu stören . Die Politik Frankreichs in Osteuropa wird da¬
her gegenwärtig darauf gerichtet sein , bessere Beziehungen
mit seinem alte« Frennd Pole« und infolgedessen auch mit
Deutschland herznstelle «. Die Aussichten auf Erfolg sind
nicht besonders glänzend . Aber die so erzielte Atempause
wird Barthou mindestens ermöglichen , die Zudringlichkeiten
Sowjetrußlands abzuwehren.

„Times " und Frieden
Anknüpfend an eine Aeußerung Henderfons auf der Kon¬

ferenz in Southport . das Endziel der Arbeiterpartei sei ein
weltumfassendes kooperatives Gemeinwesen, schreibt Times
in einem Leitaufsatz, niemals sei die öffentliche Meinung der
Welt so nachdrücklich für Beseitigung des Krieges gewesen
wie gegenwärtig. Aber die Regierungen aller Länder zeig-
ten die entgegengesetzte Neigung. „Times " nimmt in diesem
Zusammenhang Bezug auf Frankreich, die Schweiz . Belgien.
Holland , die Vereinigten Staaten . Deutschland. Polen . Ita¬
lien und Sowjetrritzland und sagt : Es kan« kein Zweifel
daran bestehe«, baß die Hanptnrfache« des AufsteigenS der
Rüstnngsknrve die japanische Politik im Fernen Oste« «nd
das vorsätzliche Aufrüfte« Deutschlands unter dem Hitler »
regime ( !) sind.

Die Ausführungen der „Times " , die den Rüstungen der
einzelnen Länder gewidmet sind, beziehen sich auf die all¬
gemein bekannten Tatsachen , wie den Bau des französischen
Festungsgürtels , die letzte Verordnung des polnischen Prä¬
sidenten über Mobilmachung der Zivilbevölkerung , die be-
kannte Verfügung Mussolinis betreffend Beginn der militä¬
rischen Erziehung im 9 . Lebensjahr, die Rüstungen der Sow¬
jetstaaten usw . Am ausführlichsten berichtet „Times " über
Deutschland und läßt dabei wieder einmal den üblichen
Phantasten über Aufrüstung usw . freien Lauf.

Daladiers Jnnenschau
Der frühere Ministerpräsident Daladier veröffentlicht

im „Petit Provencale" einen Artikel, der die innerpolitische
Lage grell beleuchtet : „Die Kantonatswahlen stehen vor der
Tür . Die Tribünen der Gemeinsamen Front , auf der So¬
zialisten und Kommunisten miteinander ausgesöhnt die
Lehre vom Klaflenkampf und der Diktatur des Proletariats
verteidigen. Hallen von den Angriffen gegen die Radikal¬
sozialisten wider. In Paris verfügt der faschistische Block
über wenigstens SO 000 bewaffnete Mitglieder , die sich auf
den Bürgerkrieg vorbereiten, obwohl sie behaupten, daß sie
einzig und allein bezwecken . Frankreich vor der kommenden
Revolution zu schützen . Inzwischen verschärft sich die Wirt¬
schaftskrise. Der Winter verspricht gefährlich zu werden.
Wäre nicht die Zeit gekommen , an den Zusammenschluß der
Republikaner zu denken, die die republikanischen Freiheiten
erhalten möchten und eine tiefgreifende Reform der Wirt¬
schaftsbedingungen sowie den inneren und äußeren Frieden
wünschen? Das aber wird nicht möglich sein , solange die
heftigen Angriffe gegen die Raüikalsozialistische Partei fort¬
gesetzt werden. In 18 Monaten sind vier radikalsozialistische
Regierungen unter dem Kreuzfeuer der Sozialisten und
Reaktionäre gefallen . Die wiederholten Regierungskrisen
in einer Zeit ernster Wirtschaftsschwierigkeiten haben stark
dazu beigetragen, eine „vorfaschisttsche Atmosphäre" zu schaf-
fen.

„Gazeta Warszawska " meint :
Ein großer Teil der österreichischen Bevölkerung , ins¬

besondere die Jugend , spreche sich entschieden für Hitler
aus . Daher besitze die Politik des Dritten Reiches an der
Donau eine wichtige Uiterstützung . sowohl in der Gedanken¬
welt der Oeffentlichkeit wie in den großen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , in denen sich Oesterreich befindet. Das ein¬
zige Hindernis für den Anschluß sei im wesentlichen der Wi¬
derspruch der Großmächte , die ein Wachsen der deutschen
Macht fürchten . Wenn dieser Umstand nicht wäre , so wäre
die österreichische Frage schon lange gelöst und Oesterreich
würde sich in den Grenzen des Reiches befinden; so aber
werde infolge der Haltung Italiens und Frankreichs die
österreichische Frage «och lange eine Quelle der Bem»rnhi»
guug und Ueberraschnngen sein, die mittelbar anch Pole«
berühre« müsse «.

Um Titulesc « . . .
Der Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph" mel¬

det : Der wahre Grund seines Rücktritts sei sein Wider¬
stand gegen jede Vertragsrevision . Er betrachte , ebenso wie
viele andere Staatsminister , die Erklärung des polnischen
Außenministers Beck über das Minöerheitenproble « als
einen Vorstoß in »er Frage einer etwaigen Reviflon der
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Sekt« * Freitag , den 8. Oktober 1984

Krtebensverträge . Die Aufrechterhaltung dieser Verträge
ser sei» Pogramm.

Titulescu und das ueue rumäuische Kabinett.
. . ^ " kareL 5. Oft . Die rumänische Presse beschäftigt sich
Mt ausführlicher mit den politischen Hindergründen der
letzten Regierungskrise und teilt dabei mit . daß Minister¬
präsident Tatarescu eine mehrstündige Unterredung mit dem

Bukarester französisch« ! Botschafter b 'Ormesson gehabt hat.
Man bringt diese Besprechungen in Zusammenhang mit den
Bemühungen gewisser Kreise , Titulescu zur Uebernahme
des Außenministeriums auch in der neuen Regierung zu
veranlassen . Die Blätter wissen ferner zu melden , - aß Ti¬
tulescu nach seiner Rückkehr aus der Schweiz vor seine»
Beratungen mit Tatarescu zunächst von König Carol in
Siraja in Audienz empfangen wird.

Washington pessimistisch
Admiral Slandley Bettetet der USA bei den Londoner Zlotlenbefprechungen

Washington» 8. Okt . Neben Norman Davis ist der Chef
deS AdmiralstabeS, Admiral Stanbley zum Vertreter
Amerikas bei den Londoner Flotienvesprechungen ernannt
worben. Die Berufung Standleys deutet nach Aeußerun-
ge», die er im Laufe der letzte» Monate getan hat, dar¬
auf hin,

daß Amerika grundsätzlich einem Kräfteverhältnis , wie
etz anf de» Konferenze« von Washington und London
festgelegt ist» festhalte« möchte «nb sich «nr dann z«
etner beschränkte» Erhöhnng des japanische« Anteiles

verstehe» werde, wenn Japan sich z« einer tatsächliche«
Abrüstung bereit erkläre» sollte.

Hinsichtlich des Fortganges der Londoner Besprechungen
ist man weder im Staatsdepartement , noch im Marine¬
ministerium zuversichtlich.

Amerikanische Marinekreise vertreten die Anffassnng ,
daß die amerikanische Flotte in der Lage fei« müsse»
nötigenfalls in ostasiatische Entwicklungen einzngreifen»

besonders -nachdem man offenbar Japan freie Hand lassen
wolle und sich sogar gegen Japans Schleuderwettbewerb in
Niederländisch -Jndien uninteressiert zeige.

Rundfunk im Winter 1934/35

Belt. : Saat-Abflimnmngslaleudet
100 Tage Saarhilfe

ist der Mahnruf , mit dem der AbsttmmungSkalender ,üp
das Saar -Winterhtlfswerk am 8. Oktober zu laufen be¬
ginnt ! Bis zum 18 . Januar 1988, dem Abstimmungstag an
der Saar , erinnert jedes Blatt dieses Kalenders an politisch,
und wirtschaftliche Zugehörigkeit des deutschen Saarlanbe »
zum Reich.

Die kerndeutsche Saarbevölkerung , der saardeutsche Ar.
beiter und Bauer sprechen aus dem Kalender zu uns , zeigen
uns die Opferbereitschaft , die das Saarvolk 13 Jahre unter
der Fremdschaft bewiesen hat : Deutsches Schassen und
Wollen , ein einziges Glaubensbekenntnis zum deutsche »
Mutterland « !

Zahlreiche Blätter erzählen von der Saarwirtschaft und
ihrer lebensnotwendigen Verbundenheit mit dem deutschen
Wirtschaftsleben! Nur in dem weiten Wirtschaftsraum des
deutschen Mutterlandes wird daS Saarland seine Wirt-
schaftlichen Entfaltungsmöglichkeiten haben : das ist der
Leitgedanke , der über allen wirtschaftlichen Saarprobleme »
steht und der sich durch alle Blätter des Saar -Abstimmungs-
kalenöers zieht.

Der Kalender ist in jeder Buchhandlung zu haben ! Preis
1 RM .

Die Saar will zurück znm Reich!
So wirb 19b Tage in alle» deutschen Arbeitsränme «

zu lese« sei»!
Jeder dentsche Volksgenosse aber bringt sei» Saaropfer

bnrch Erwerb des Kalenders!
In jede« deutsche « ArveitSraum soll am 8. Oktober ein

Abstimmnngskalender hängen!

Ueichssendeleiler - a-muowshj Met das künstlerische ptogtamm der nächsten Zeit
München , 5. Okt. Am Donnerstag waren in Münchendis Intendanten sämtlicher deutschen Rundfunksender oder

ihre Vertreter mit Reichssendeleiter Hadamowsky versam¬melt, um daS große künstlerische Programm der künftigen
Rundfuukarbeit zu erörtern .

In einer Besprechung mit der Presse brachte ReichS-
fendelerter Hadamowsky zum Ausdruck , Saß Ser Rundfunk
auch bei der gebotenen einheitlichen politischen Führung und
« tnheitlrchen Verwaltung weiterhin auf der Basis selbstän¬
diger und verantwortlicher Leitung durch die Intendantender einzelnen Sender «ine wirklich bodenständige Kultur¬
arbeit zu leisten hat.

Den Ansgangspnnkt -er Programmgestaltung bildet
öer. ,Ausba » des Unterhaltungsteils . Denn jeder
Volksgenosse hat »»nächst einmal das Recht auf Ent.

fpannnng «ach der Arbeit.
Es soll leichte, wechselnde, gute Unterhaltung mit besten
Kräften geboten werden. Es werden künftig für den Unter¬
haltungsteil die großen Rundfunkorchester und die besten
außerhalb des Rundfunks stehenden Unterhaltungs¬
orchester Herangezogen . Es ist auch bereits eine enge Zu¬
sammenarbeit mit dem Berufsverbanb der deutschen Kom¬
ponisten angebahnt.

läßlich der 259. Wiederkehr des Geburtstages der bei,
de» große« Tonsetzer auch im Rundfunk begangen

werde«.
Bo« der dritte« Februarwoche a« werde« bis zum
Sommer i« je füuf Reichsseuduuge « fünf große Werke

beider Meister übertrage».
Außerdem werden die einzelnen Reichssender je eine Bach¬
ober Hänbelsendung einfügen.

Im übrigen wird der Rundfunk seine besondere Auf¬
merksamkeit der der Gegenwart nahen Volksmusik zu¬
wenden .

Erwähnt sei «och» daß die Pausenzeichen künftig in der
Regel durch musikalische Zwischen« und Vorspiele ersetzt
werden» wie sie sich schon bei de« Uebertragnnge« vom
Parteitag «nd vom Bückeberg bewährt habe«.

Leitgedanke der großzügigen künstlerischen Rundfunk-
arbett der kommenden Monate ist : Ein glanzvolles musika¬
lisches Winterprogramm , das die Zustimmung der Hörer-
schaft finden darf und, wie wir schon sagen können ,
finden wird.

Eröffnung der InletnalionsleN MmoM
ausstellung in Paris

Paris , 8. Okt . Am Donnerstag wurde die 28. Inter¬
nationale Automobil-Ausstellung eröffnet, die zehn Tage
dauert . Die Ausstellung findet wieder im Grand Palais
statt . Neben französischen, englischen, amerikanischen , ita¬
lienischen und tschechoslowakischen Firmen haben auch eine
ganze Anzahl deutscher Automobilfabriken die Ausstellung
beschickt. Maybach hat zwei Wagen , darunter ein Modell
mit dem Zeppelin-Motor , ausgestellt. Starke Beachtung
findet der Mercedes-Benz-Stand , wo ein Chassis des neuen
Heck-Motor -Wagens Aussehen erregt . Sehr vollständig ist
der Stand der Auto -Union. Dort werden zwei Horchwagen ,
darunter ein Achtzylinder , gezeigt , zwei Wanderer, ein Audi
sowie ein großer und ein kleiner DKW. Am Adler-Stand
sind zwei geschloffene Wagen und ein Kabriolett zu sehen.
Unter den Nutzfahrzeugen sind vor allem drei Krupp-Chas¬
sis zu erwähnen, darunter auch luftgekühlter Krupp-Diesel.
Die Dieselanwendung zeigen auch zwei Chassis von Magi-
rus mit Diesel-Lastkraftfahrzeugen. Auch bewährte deutsche
Zubehörteilfirmen sind vertreten.

Zwei Jahre im sibirischen Eis
Atllisfotschet nach Levingtad zutiiügebtachl

Geplant ist eine Steigerung de » Niveau » t«
Form und Ausführung . Dabei wirb ein reger Programm¬
austausch zwischen Sen Sendern erfolgen, und der Rundfunk
wirb weiter zur Wiederholung guter Programme übergehen.

Der Rundfunk ist keiue Zeitung «nb kein Nachrichten«
Lteust» sonder « et« künstlerisches Juftrumeut . Für ihn
gelte« als» «scht die Gesetze der Zeitung, sonder« die

künstlerischer Institute .
Da der Hörer gerade Rundfunksendungen unvollkommener
aufnimmt, als man z. B . bei der ersten Lektüre ein Buch
aufzunehmen pflegt, hat er geradezu einen Anspruch auf
eine Wiederholung solcher Sendungen . In der Winter¬
arbeit werden die späten Musiksendungen , die im Früh¬
jahr mit Uebertragung der Beethoven-Symphonien begon¬
nen wuröen, ihre Fortsetzung finden .

Begiuuend mit dem 21. Oktober werde« bis znm
19 . Februar a« jedem Souutagabeud» 21.89 Uhr» zu,
famme« 15 Meisterkonzerte veranstaltet» die jeweils de«

nen wuröen, ihre Fortsetzung finden.
I « diesen Konzerten werben die populärsten und belieb¬
testen musikalischen Schöpfungen unserer großen Meister
unter Mitwirkung der hervorragendsten Interpreten , die
Deutschland aufzuweisen hat , übertragen . Dieser Plan
stellt eine Kulturleistung ersten Ranges dar, die vorbildlich
für die ganze Welt sein wirb.

Kerner wird das Jahr 1988 als Bach-HSudel -Jahr an»

Moskau» 8 . Okt . Nach über zwei Jahren ist jetzt eine
sowjetrussische Arktis-Expedition nach Leningrad zurück¬
gekehrt . Die auS vier Personen bestehende Forschergruppe
hat auf dem Taimyr -Archipel im westlichen Teil des Sibi¬
rischen Eismeeres zweimal überwintern müssen, ehe ihr
die Rückkehr ermöglicht werden konnte . Die Forscher haben
auf ihrem eigentlichen Expeditionsgebiet, dem menschen¬
leeren Nordland (Sewernaja Semlja ) , kartographische so¬
wie pflanzen- und tierkundliche und geologische Arbeiten
ausgeführt : auch die Eisbewegungen wurden Wissenschaft -
lich beobachtet.

Die Expedition, die von der Arktisforschertn Frau Nina
Demme geleitet wurde und zu der der Meteorologe Senkow
sowie ein Funker und ein Koch gehörten, wurde am
18. August 1932 durch den Eisbrecher „Russanow" auf Norb-
lanö abgesetzt.

Der Versuch, sie im Herbst 1983 wieder abznholen» miß ,
lang» da der Eisbrecher „Scdow" wege« ««überwind,

licher Schwierigkeiten «mkehre« mußte.

So waren die ExpeditionStetlnehmer gezwungen , einen
zweiten Winter über auf Norbland zu bleiben, was natür¬
lich nur unter größten Schwierigkeiten möglich war .

Zwar reichte« die Kohleuvorräte «och aus » aber der
Holz, und Petroleumbestaub war bald erschöpft. Der
Vorrat a« Nahruugsmittel « wurde durch Jagd aus
Eisbären ergänzt, von denen im Laufe der beide«

Wiuter 19 erlegt wurden.
Auch im Gommer dieses Jahres vermochte sich kein

Hilfsschiff den Weg nach Nordlanö zu bahnen. Mau ent-
schloß sich daher zur Entsendung eines Wasserflugzeuges ,
das nun am 27 . August auf einer inzwischen eisfrei ge¬
wordenen Insel niedergehen und die Expedition an Bord
nehmen konnte . Nach 2 ^ ständigem Fluge war Kap Tschel¬
juskin erreicht , wo der Eisbrecher „Sibirjakow " die For¬
scher übernahm. . _ „

Ueber die Inselgruppe von Sewernaja Semlja , die nun
wieder völlig menschenleer baliegt, führte im Juli 1931
auch der Arktisflug des Luftschiffes „Graf Zeppelin".

ROMAN VON 0 . v. HANSTEIN

im Sdiatten

44)
Kerne Sorgen quälten sie mehr , alles hatte sie in

Fülle , an jedem Tag kam das gleiche frohe Erwachen , und
— sie sah keine Menschen außer der Dienerschaft , die ihr
ergeben war, weil Vera immer gleichmäßig und freund¬
lich war — und den beiden Kindern, mit denen sie selbst
spielte wie ein erwachsenes Kind .

In dieser Umgebung vergaß sie , vergaß Egon, und —
jetzt kamen Augenblicke, in denen sie vor sich selbst erschrak ,
wenn sie laut und hell auflachte.

Die schönen Wochen vergingen, der Generaldirektor
kam von seiner Reise zurück . Vera schalt sich selbst, daß sie
mit geheimer Angst diesen Tag erwartete , denn Lerchner
war es doch, dem sie das Glück dieser Monate verdankt
hatte!

„Donnerwetter, Frau Engers ! Fabelhaft sehen Sie
aus ! Man sollte meinen. Sie und die Kinder wären in
der Sommerfrische gewesen und ich daheim geblieben ."

„Wir waren ja auch in der Sommerfrische, Herr Ge¬
neraldirektor ! Wo könnte es eine herrlichere geben als
hier im Garten, als auf dieser Terrasse ! "

„Der Mensch ist eben undankbar , ich fef»e das alles
nicht mehr . Tausend ! Wie hat die Agnes sich heraus¬
gemacht ! Mir scheint , die Kinder wachsen jetzt um die
Wette ! "

Agnes hängte sich an Veras Arm.
„Mutti spielt auch so schön mit uns ! "
Vera wurde rot und verlegen und erklärte schnell:
„Verzeihen Sie, Herr Generaldirektor , sie hört das

Wort von Jsa und nennt mich bisweilen auch so."

„Tut nichts , seine arme, liebe Mutter hat das Kind
ja gar nicht gekannt . Ich danke Ihnen, wenn Sie ihm
zu ersetzen versuchen, was es verloren hat "

, erwiderte der
Generaldirektor warm.

Da war ihr der Mann , der sonst so gern allen Ge¬
fühlsäußerungen aus dem Wege ging, doppelt sympathisch.
Wenn er von seiner toten Frau sprach , wurde er weich .
Und wieder schoß es durch ihren Kopf. Ob Egon wohl auch
so leiden würde unter ihrem Verlust — wenn sie tot
wäre ?

„Frau Engers , ich fürchte, daß Sie sich schon wieder
ein neues Kleid werden kaufen müssen . . ."

„Warum denn , Herr Generaldirektor ? "

„Ich bin jetzt fünfundzwanzig Jahre Generaldirektor
der Jenaer Glaswerke und man hält es für notwendig,
am kommenden Samstag mir zu Ehren im Volkshause
ein Fest zu geben."

„Sie müssen da natürlich mitkommen ."

„Muß das sein ? Sie wissen , ich - "

„Sie sind eine Mimose, die am liebsten im Gewächs¬
haus auf ihrem Brett steht. Aber das geht nicht. Sie
werden sich überhaupt damit vertraut machen müssen, in
dem kommenden Winter viel Gesellschaften mitzumachen .
Sehen Sie, wenn Sie meine Hausdame in dem Sinne
sind , wie ich es meine , keine Wirtschafterin also , sondern
wirklich Vertreterin der Hausfrau , dann müssen Sie nicht
nur meinem Haushalt vorstehen , sondern auch mit zu
meinen Freunden gehen. Herrgott, jetzt lassen Sie schon
wieder den Kopf sinken wie ein naßgeregnetes Hühnchen.
Warum denn ? Wenn Sie nicht mit auf das Fest kämen,
dann erniedrigten Sie sich selbst zu einer einfachen An¬
gestellten , und dann wäre auch Ihre Stellung bei meinen
Gesellschaften eine schiefe . Schade übrigens, daß diesmal
die Herren vom Gericht noch nicht da sind ! Die sind nicht
ganz so steif wie die Herren Professoren.

"
Die letzten Worte hatten Vera beruhigt . Egon würde

also nicht aus dem Fest sein.

„ Wenn Sie befehlen , will ich mitkommen .
"

„Was das schon wieder für ein Wort ist ! Befehlen!
Als ob ich Ihnen schon je etwas befohlen hätte . Ich bin
weder ein Unteroffizier, noch Sie ein Soldat . Ich rate
Ihnen ganz einfach."

„Gut, ich komme mit."
4-

Es war ein großes Fest, aus dem allerhand gewichtige
Reden gehalten wurden . Vera hatte eigentlich gar nicht
viel von der Tätigkeit des Generaldirektorsgewußt . Jetzt
erst erkannte sie die Größe seines Lebenswerkes und war
stolz , wenn er sie überall in seiner achtungsvollen, welt¬
männischen Art einführte, bekannt machte und mit in
seinen Kreis zog.

Auch Frau Geheimrat Wiesenthal , die mit ihrer Toch¬
ter auf dem Fest wa-r , begrüßte sie und war recht liebens¬
würdig zu ihr .

„ Liebe Frau Engers, spielen Sie Bridge? "

„Leider nein ! "
„Das müsien Sie lernen ! Ich hoffe , daß ich Sie bald

in Begleitung unseres Generaldirektorsauch bei mir sehen
werde. Eine geistvolle Frau wie Sie darf sich auch nicht
allzu sehr einkapseln ."

Als Vera an diesem Abend heimkam , konnte sie nicht
leugnen, daß sie ein Gefühl des Stolzes in sich trug,„ ob¬
gleich sie wegen plötzlicher Kopfschmerzen das Fest früher
verlassen mußte als die anderen Gäste .

Sie hatte die Empfindung, von dieser auserwählten
Gesellschaft ernst genommen worden zu sein . Sie, dieselbe
Vera, die sich noch vor wenigen Monaten in Trittenheiw
von aller Welt verlassen geglaubt hatte!

Am nächsten Morgen aber trat ein neuer Schreck in
ihr Leben — ein Ereignis , das sie an die grauenhaftesten
Tage ihres Lebens erinnerte , warf seine Schatten über pe-
und — an der Wand erschien wieder düster der Schatten
ihrer Vergangenheit wie ein drohendes Menetekel .

(Fortsetzung folgt.)
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Lilck links : An Hindenburgs Gruft. Generalleutnant von Brauchitsch, Befehlshaber Im Wehrkreis 1 , der am 2. Oktober — dem 87. Geburtstage des verewigten Reichspräsidenten — andessen Sarg un Tannenberg-Nationaldenkmal Kränze im Auftrag des Führers und Reichswehrministers niederlegte , beim Abschreiten der Front der Ehrenwache, die für diesen Taggestellt war. — Bild rechts : Jagd beim König von Rumänien . König Carol (Zweiter von links) mit seinen Jagdgästen, die in seinen Jagdrevieren in den rumänischen Karpathen einigekapitale Hirsche strecken konnten . (Ganz rechts der Prinz von Wied, der einstige König von Albanien.)

„RilterOrden St . Dominikus "
Ein Kapitel menschlicher Eitelkeit mit einem gerichtlichen Nachspiel

Das Strafgericht zu Löwen hatte sich öieser Tage mit
hochfeudalen Herren zu beschäftigen. Auf der Anklagebank
saßen: -er vorgebliche Herzog von Wulf , der Gras von
Bouvreffe unö Fürst von Mean sowie der Gras Monceau.
Sämtlich aus eigener Machtvollkommenheit betitelte Wür¬
denträger. Das edle Trio hatte es sich zur Ausgabe ge¬
macht . aus die Eitelkeit seiner Landsleute zu spekulieren und
Adelstitel „en gros" zu verleihen. In ihrem bürgerlichen
Leben waren die hochadeliaen Herren Winkeladvokat . Packer
und Kellner. Große Kenntniffe öer menschlichen Schwächen
kann man den Hochstaplern nicht absprechen. Sie verstanden
es ieöenfalls , eine ganze Reihe Gutgläubiger durch geschick¬
ten Bluff um tausende von belgischen Franken zu bringen.

DaS Titel -Verleihinstitut florierte glänzend . Die Schwind¬
ler arbeiteten nach großen Vorbildern. Sie ..schufen " einen
Ritter -Orden „Sankt Dominikus", dessen Mitglieder als
Jünger Jefu bezeichnet wurden. Im Rahmen dieses Or¬
dens wurden Adelsprädikate verliehen. Je hochtönender ,
umso teurer . Für 2500 Franken wurde man einfacher
Ordensritter . Tie Preise für Freiherren - . Grafen- und
Fürsienwüröe staffelten sich entsprechend. Sogar eine eigene
Ordensuniform wurde geschaffen, bestehend aus schwarzer
Hose» weißem Jacket und ebensolcher Pelerine , die seitlich
von einem großen eingestickten Kreuz geziert war . Ais
Kopfbedeckung diente ein Zweispitz mit weißem Feberbusch .
Der Ritterorden besaß auch sein eigenes Versammlungslokal,
in welchem allmonatlich Zusammenkünfte stattfanden . Die
neugebackenen Ritter des Ordens und über Nacht geadelten
Bürger der Stadt Löwen waren stolz, für wenige tausend
Franken zur Elite des Landes zu gehören . Nicht weniger
als 80 Einwohner hatten den Worten des hochstaplerischen
Gaunertrios Glauben geschenkt und Beträge bis zu 80000
Kranken anvertraut .

Die Sache wäre wohl auch gut gegangen , und die Bürger
LöwenS wären weiterhin in ihrem prächtigen Ornat einher¬
stolziert , wenn nicht die Polizei eines Tages sich für den
nrugeschaffenen Adelsstand interessiert hätte. Sie besah sich
die Väter der phantastischen Gründung etwas genauer und
machte die Feststellung , daß da irgend etwas nicht stimmte .
Besonders die Führer der Ritterschaft, die in den Händen
der eingangs erwähnten hocharistokratischen Herren lag , wa¬
ren nicht gerade vertrauenerweckend , wenn man ihr Vor¬
strafenregister , in dem es von Delikten aller Art nur so
wimmelte , einer Prüfung unterzog.

Also funkte die Löwener Polizei eines Abends dazwischen ,
als gerade eine Vollsitzung anberaumt war und die biederen
Löwener im Glanze ihrer Prachtuniform in Saale vertreten
waren . Sie unterbrach säh die Aussprache des „Herzogs
Wulf"

, der gerade mit der feierlichen Begrüßung der „Jün¬
ger" begonnen hatte. Eine unangenehme Ueberraschung bot
sich den versammelten Ordensrittern , als der Herzog mit
dem Grafen und Fürsten von der Polizei eskortiert zum

Saale hinausgeführt wurde. Verdutzt blickten sich die „Rit¬
ter" an, und keiner wollte als erster das Wort ergreifen.
Aber geteiltes Leid ist halbes Leid ! Sie hatten sich alle
nichts vorzuwerfen, denn alle waren sie, einer wie der
andere, dem Eitelkeitsöünkel erlegen und Opfer der berech¬
nenden Gauner geworden . So zogen sie allesamt nach Hause ,
ohne Sang und Klang. Daheim angekommen , verstauten
sie die Ordensinsignien in den Tiefen ihrer Kleiberschränke .

Erst die Gerichtssitzung , bei der sie als Zeuge auftraten ,
lockte sie aus der Zurückgezogenheit heraus . Was lag ihNLN
an der Bestrafung der Schwindler, die zu 5 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurden? Lieber wäre ihnen gewesen,
wenn die ganze Geschichte im Sande verlaufen wäre, eben
wegen des Spottes , für den bekanntlich die Geschädigten
nicht zu sorgen haben . . .

Zwei Zähre im Hiihnerstait gefangen gehalten
Die Behörden der Stadt San Juan bei San Francisco

sind durch die Wachsamkeit eines 8jährigen Jungen einem
verabscheuungswüröigen Frevel auf die Spur gekommen .
Die kleine Mary Eberguarry , die 7jährige Tochter eines
Geflügelzüchters wurde seit Jahren von ihren Eltern im
Hühnerstall eingesperrt. Als Grund für die scheußliche Tat
der Rabeneltern wurde angeführt , daß das kleine Mädchen
angeblich einen „bösen Blick" habe und die übrigen fünf
kleinen Geschwister gefährden könne .

So wurde Mary zusammen mit den Hühner« nnter -

gebracht und erhielt auch deren Futter , was naturgemäß
für das Kindchen ungenießbar war . Die Kleine, die jahre¬
lang tm dumpfen Stall eingeschloffen blieb, hatte es noch
schlechter als ihre gefiederten Stallkameraden . Sie wurde
nie Herausgelaffen und sah kaum das Licht der Sonne . Ver¬
mutlich wäre sie sogar verhungert , wenn nicht der kleine
Thomas, der Sohn des Nachbarn Ramon , für das Mädchen
gesorgt hätte. Der kluge ' Junge muß irgendwie gemerkt
haben , daß die kleine Nachbarstochter im Hühnerstall ge¬
fangengehalten wurde. Er traute sich aber nicht, fein Ge¬
heimnis zu lüften aus Angst vor der Rache des bösen Nach¬barn . So stahl er aus seiner Mutter Speisekammer alle
möglichen Nahrungsmittel , die er allabendlich nach Eintre¬
ten der Dunkelheit der hungrigen kleinen Nachbarin durchdas Drahtgitter des Hühnerstalls zusteckte . Nach vollbrach¬
ter Tat schlich er unbemerkt in die väterliche Wohnung zu¬
rück , während die Kleine das Mitgebrachte gierig verschlang .

Frau Ramon. die Mutter des Jungen merkte seit eini¬
ger Zeit, daß ihre Lebensmittelvorräte zusehends wenigerwurden. . Sie konnte sich das Fehlen von Brot , Wurst und
anderen Dingen nicht erklären und legte sich eines Abends
auf die Lauer. Dabei kam sie hinter die mysteriösen Dieb¬
stähle des Knaben , der, auf frischer Tat ertappt , seine Ent¬
wendungen und deren Zweck enthüllte. Sie verständigte auf
der Stelle die örtliche Polizei , die unmittelbar darauf das
Hühnerhaus durchsuchte und Mary aus ihrer Zwangslage
befreite . Die Eltern des Mädchens wurden sogleich verhaf¬
tet. DaS Kind , das infolge mangelnder Pflege und richtiger
Ernährung einen halbverhungerten und gänzlich verwahr¬
losten Eindruck machte, wurde einer dortigen Kinderbewabr-
anstalt übergeben , wo man versucht, durch rationelle Be¬
köstigung und mütterliche Obhut die Spuren seiner zwei¬
jährigen Freiheitsberaubung zu verwischen . Den vertier¬
ten Eltern des Mädchens steht eine strenge Bestrafung be¬
vor. Die kleine Mary , die eine so unmenschliche Behand¬
lung durchmachte, wird vermutlich nicht mehr nach Haufe
zurückkehren, wenn sie gänzlich wiederhergestellt ist. Sie
wird allem Anschein nach von einem kinderlosen Ehepaar
adoptiert werden .

Das Affenherz hat fie doch gleich
erkannt . . .

Afrikanischer Staatsbesuch bei Jimmy, dem Schimpansen
Jimmy , der Schimpanse , — der beliebteste Affe ganz

Englands, öer im Londoner Zoo seit Jahren ein sehr fide-
les Dasein führt, hat zum ersten Mal in seinem Affenleben
Anteil gehabt an einer Staatsaktion . Und wahrscheinlichwird er auch öer einzige Affe in der Welt sein , der jemals
aktiv mit Politik in Berührung gekommen ist.

Jimmy ist ein sehr munterer Affe, gescheit und gelehrig,
fast wie ein Mensch. Sein Wärter im Londoner Zoo meinte
es stets besonders gut mit ihm . und so hat er seine Freizeit
darauf verwendet, dem drolligen Schimpansen allerhand lu¬
stige Kunststückchen beizubringen, mit denen er jetzt täglich
seine kleinen und großen Freunde jenseits des Gitters er¬
freut, bis sie ihm eine Erdnuß oder eine Rübe zustecken .

Kokain •£ * britischer Lords
kiesenschmnMl eines Mionars - Agenten in allen Vellleileu - Ermordung des tzauplzeugen

, In Montreal , in kanada . begann heute der große Sen -
fationsprozetz gegen Pincus Brecher aus Newyork . einen
Mann, der mehrfacher Millionär ist unö in Unterweltkreisen
als der ungekrönte König der Rauschgifthändler einen Na-
wen hat. Brecher, der anf Antrag der Staatsanwaltschaft
Montreal von den NewVdrker Behörden ausgeliefert wurde
»ilt als der spfritus rector eines über die ganze Welt ver-
»weigten, internationalen Rauschgift -Konzerns mit Sitz in
London.
. Seine Agenten sind über den gesamten Erdball verstreut.
I « Kapstadt . Buenos Aires , in Shanghai und in Mel¬
bourne . überall hate dies großzügige Organisation ihre Nie-
öerlaflnngen . Ein früheres Mitglied der Bande, namens
Harry Davis wurde bereits vor einigen Monaten an der
amerikanisch-kanadischen Grenze in flagranti ertappt und

14 Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Die hohen Stra¬
fen . die das kanadische Gesetz für Opium-und Kokainschmug-
Sel Vorsicht, scheinen den Schleichhandel jedoch bisher nicht
eingedämmt zu haben . Zu groß ist die Versuchung , zu
verlockend der ungeheure Gewinn , den der verbotene Han¬
sel abwirft, als daß die berufsmäßigen Schmuggler da wi-
aerftehen könnten. In dem Prozeß gegen Davis kam die
aufsehenerregende Enthüllung zu Tage, daß die Mitglieder
»er Bande das Rauschgift in eleganten Reisekoffern von
Rewyork nach Montreal brachten Diese Koffer trugen
ausnahmslos die Namen englischer Lords. Auf diese Weise
erreichte man meistens, daß die Grenzkontrolle die Revision
vderflächttcher yornahm, als es sonst ihre Gewohnheit ist.

Durch ein seltsames Zusammenfallen von Umständen
fügte es sich, daß unlängst ein Koffer von den Zollbeamten
genau durchsucht wurde. Tatsächlich fand man darin ein
Kilogramm Kokain vor. Das Gepäck trug den hochtönen¬
den Namen eines bekannten englischen Aristokraten und
Mitglied des Oberhauses. Zufällig befand sich aber dieser
Lord an Bord des Dampfers . Er wurde sofort aus seiner
Kabine herausgeholt und einem mehrstündigen Verhör un¬
terzogen . Der Lord , dem das Ganze wie ein Blitz aus
heiterem Himmel kam, bestritt selbstverständlich , der Be¬
sitzer des ominösen Reisekoffers zu sein . Als man auf sei¬
nen Namen und das Adelswappen hinwies , glaubte man
ihn überführen zu können . Schließlich nahm man an . daß
er. um den Schmuggel raffinierter durchführen zu können ,
sich selbst den Namen beigelegt habe und in Wirklichkeit ein
durchtriebener, internationaler Hochstapler sei . Erst das
Dazwischentreten anderer Passagiere, die den Lord kannten
und die Bürgschaft des britischen Generalkonsuls in New¬
york . vermochten ihn von dem Verdacht zu reinigen.

Brecher wird angeklagt, im Jahre 1031 für nicht weniger
als 300 000 Pfund Rauschgift nach Kanada eingeschmuggelt
zu haben . Der Prozeß verspricht jedoch noch weitere inter¬
essante Enthüllungen. Einer der Hauptzeugen sollte ein
gewisser Charles Feigenbaum, ein eingewanderter Ostjude ,
werden. Dieser Mann , eine bekannte Figur öer Verbre¬
cherwelt von Montreal , wurde jedoch am 21 . August von
Gangsters einer rivalisierenden Bande auf offener Straße
erschossen, als er ifft Begriff war . sei» Auto zu verlasse».

Kürzlich hat Jimmy der Schimpanse nun den größten
Tag seines Lebens gehabt . Die britische Regierung hatte
fünf afrikanische Fürsten, die noch nie zuvor den schwarzen
Erdteil verlassen hatten, zu einem Staatsbesuch in London
eingeladen. Die schwarzen Herrscher leisteten der Einladung
Folge und begaben sich auf die Reise zu ihren weißen Brü¬
dern. Schon auf dem Schiff waren sie von einem Anfall
des Staunens in den anderen gefallen.

Aber die ersten Londoner Erlebnisse drohten ihnen voll¬
ends den Atem zu rauben. Sie wurden von den ver¬
schiedenen Ministern empfangen und werden in den nächsten
Tagen sogar beim englischen Königspaar eine Audienz er¬
halten, ein Beweis dafür , wie wichtig die britische Regie¬
rung den Besuch der fünf Würdenträger aus dem schwarze«
Erdteil nimmt.

In de» Pausen zwischen den Empfängen, Festessen und
Ehrungen wurden die fünf Emirs durch den Reigen der
Londoner Sehenswürdigkeiten geführt. Die Herren der
Regierung, denen die Aufgabe zugefallen war , die fünf
afrikanischen Herrscher in ihren reiche» Kleidern in Weiß
unö Gold , und dazu in allen Farben des Regenbogens
schillernd, durch London zu führen , dachten sich, daß die
schwarzen Herrscher besondere Freude an einem Besuch im
Zoologischen Garten haben würden.

Der Zoo wurde benachrichtigt , und die fünf Emirs er¬
schienen, begleitet von hohen Regierungsbeamten zur Be¬
sichtigung. Es belustigte sie sehr , alle die Tiere ihrer
schwarzen Heimat hier zu sehen. Doch eine Ueberraschung
gab es bei Jimmy . Der Wärter hatte sich bereit gehalten,
um durch Jimmy dessen sämtliche Kunststücke vor den hohen
Herren vorführen zu lassen. Jimmy war wie aus dem
Häuschen , und auch die afrikanischen Herrscher lachten sich
halb tot. Da erlebten die zahlreichen Zuschauer plötzlich
ein recht merkwürdiges Schauspiel. ^Jimmy stieß bisher noch nie von ihm gehörte Freuden -
leute aus unö jagte in seinem Käfig umher . Je mehr die
fünf Afrikaner auf ihn einredeten, desto toller wurde der
Freudentanz des Schimpansen . Sein Instinkt mußte ihm
gesagt haben , daß diese Menschen, die da lachend jenseits
seines Gitters standen , irgendwie mit ihm verbunden sind.
Vielleicht hat er noch den Geruch Afrikas aus ihren Tur¬
banen unö den wallenden weißen Gewändern gespürt, viel¬
leicht genügte auch nur ihr Anblick, um in Jimmy ver¬
borgene Gefühle zu wecken .

Eine ganze Stunde vergnügten sich die afrikanischen
Herrscher damit, vor dem Affenkäfig zu stehen und Jim¬
mys afrikanischen Tänzen zuzusehen. Es war sicher das
erste Mal . daß sie bei diesem Staatsbesuch einem Schim¬
pansen so dicht gegenüberstanden . Aber nachdem sie ge¬
gangen waren, saß Jimmy tagelang traurig in einer Ecke
bevor er sich langsam wieder erholte.
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Vorgeschichtliche Funde
3n rauberbischofshelm
Vo« Stadtpfarrer E. Weick.

Noch vor wenige » Jahren wußten das badische Franken-
lanü, Ser Taubergrund und dessen Metropole Tauber¬
bischofsheim verhältnismäßig wenig von prähistorischen
Funden . Für den Kenner aber war es klar, daß diese Lücke
auf dem Mangel einer planmäßigen Durchforschung dieses
Landstrichs beruhte,- denn Fundkarten benachbarter Gaue,
r» denen der vorgeschichtliche Mensch unter gleichen ober
ähnlichen Dafeinsbedingungen lebte , und gelegentlich klei¬
nere Ausgrabungen an der Hand vo» Zufallsfunöen, haben
das längst bewiesen .

Heute hat unser Wissen um die vorgeschichtliche Zeit im
Taubertal feste Gestalt angenommen. Wie zumeist begann
auch im Taubergrund die Vorzeit aufzuleben mit dem Auf¬
finden von Gräbern und Steinbeileinzelfunde» der jünge¬
ren Steinzeit .

Da brachte das Jahr IMS bei der Anlage eines neuen
Sportplatzes östlich der Tauber den Fund einer altsteinzeit¬
lichen Knochenharpune , die dem Löß entstammt, und damit
war der Vorstoß ins Paläolitikum , in die ältere Steinzeit ,
gemacht. Man wird künftighin dem Lößboöen um Tauber¬
bischofsheim besondere Aufmerksamkeit zuwenben müssen.

Sodann wurde eine jungsteinzeitliche Siedlung ange¬
schnitten , die außerordentlich reich an ergiebigen Funden
war : Feuerstätten mit Hüttenbewurf und Abfallgruben,
neolithische Scherben, Feuersteinmesser, Schleudersteine,
Webstühle und Spinnwirbeln , Mahlsteine und sonstiges Ge¬
rät zeigen , daß diese Siedlung an der Tauber eine blühende
gewesen sein muß. Not kannten ihre Bewohner sicherlich
nicht, denn sie waren , aus den Funden zu schließen, Jäger
und Fischer , Ackerbauern und Viehzüchter , die den frucht¬
baren und leicht zu bewirtschaftenden Boden bebauten. Ka¬
men sie einmal erfolglos von der Jagd heim , so hatten sie
Vrotflaüen , Milchprodukte und Geräuchertes im Ueberfluß.
Wir dürfen diese bäuerliche Siedlung der jüngeren Stein¬
zeit mit größter Sicherheit in das dritte Jahrtausend vor
Christi Geburt verlegen.

In der engeren und weiteren Umgebung von Tauber -
vischofsheim fällt die große Zahl von Grabhügeln auf. An
diese künstlerischen Erhebungen inmitten eines reichen Wald¬
bestandes knüpfen , wir wie oben schon bemerkt , hier wie
anderwärts die ersten Ausgrabungen an. Diese Grabhügel
bekunden den Beginn dieser Grabform am Ausgang der
jüngeren Steinzeit und ihre Fortdauer durch Bronze- und
Hallstattzeit hindurch bis in die La-Tene-Zeit hinein. Um
ältere Gräber scharen sich jüngere,- mitunter bauen mehrere
Zeitabschnitte an einem Hügel, wie dies bei dem im Mosig-
wald bei Tauberbischofsheim geöffneten Hügel der Fall ist,
in dem neben den ursprünglichen Gräbern der Bronzezeit
solche der Hallstatt- und sogar der La-Tene-Periode erhalten
waren . Es scheint, als ob einunddasselbe Volk Jahrtau¬
sende hindurch an diesen Hügelgruppen gebaut habe .

So ruht in diesen Grabhügeln , die noch zum größten
Teil nicht ausgegraben und meist auch von den Wühlereien
und Plünderungen Unberufener verschont geblieben sind ,
wertvollstes Material , dessen Hebung Sache der Zukunft
sein wirb.

Damit sind aber unsere vorgeschichtlichen Funde noch nicht
erschöpft. Neben die Grabhügel treten die Bestattungen
unter ebener Erde und die in ihrer nächsten Nähe sich fin¬
denden Stedlungsreste . Gerade nach diesen Funden gilt es
aufmerksam zu suchen , wenn Straßenverbreiterungen , Neu¬
bauten, Grubenlöcher und Wafferleitungsgräben eine solche
Fundstelle anschneiden. So wurde in der Tauberbischofs-
heimer Wolfstalflur ein Flachgräberfeld der Hallstattzeit
beim Graben eines Rübenloches angeschnitten , das , soweit
es bis heute ausgegraben ist, über zwei Dutzend Bestattun¬
gen enthielt und eine außerordentlich reiche Beute für unser
prähistorisches Museum zu Tage förderte. Uebrigens ist
man auf derselben Gemarkung schon vor dem Kriege auf ein
anderes Flachgräberfeld gestoßen , dessen schnurverzierte
Keramik mit allerBestimmtheit auf die Periode der älte¬
sten Grabhügel Süööeutfchlands im Neolithikum hinweist.

Unsere jüngsten Funde in Tauberbischofsheim gehören
der späteren La-Tene-Zeit an. Bisher kannte man im Tau¬
bergrund kaum Funde aus dieser Zeit . Aber nun ist es
gelungen, bei Tauberbischofsheim eine fpätlatönezeitliche
Siedlung mit Gefäßscherben einwandfrei festzustellen und
im hiesigen Museum zu bergen. Dieser wertvolle Fund
bekundet uns , daß allen Völkerbewegungen der frühgerma¬
nischen und römischen Zeit zum Trotz die Nachkommen der
Hügelgräberleute in hiesiger Gegend wohnen geblieben sind ,
worauf nebenbei bemerkt auch die keltischen Ortsnamen Hin¬
weisen .

Endlich besitzen wir hier einige wenige Funde der frühen
Germanen , die gegen Äeainn unserer Zeitrechnung von un¬
serem Gebiet Besitz ergriffen haben. Aus der Geschichte
wissen wir , daß Alemannen im Vorland des Limes wohn¬
ten, baß Caracalla im Jahre 213 sie mit Krieg überzogen
und besiegt hat, wir wissen, daß der Taubergrund das Auf¬
marschgebiet der Alemannen war , von dem sie gegen bas
Römerkastell Osterburken zogen. Bis jetzt besitzen wir aber
nur einige dürftige Scherben, die beim Neubau zweier Hau¬
ser in der Königheimerstraße in Tauberbischofsheimgehoben
wurden, aus dieser Zeitepoche . Sie fügen sich zu einer Fuß¬
vase zusammen , die nach Form und Machwerk auf die
Alemannen hinweist . „ .

Diese letzteren Funde leiten zu der ruhigeren Periode
der frühdeutschen Ortsgrttndungen über. Die germani¬
schen Scharen kamen zur Ruhe und die entstehenden Dör¬
fer bezeugen sich durch die Namensform -ingen und -heim
als besonders alt . Die sogen. Reihengräberfelder , von denen
in und um Tauberbischofsheimverschiedene bloßgelegt wur¬
den , find die Friedhöfe aus der ältesten Zeit der eben ge¬
nannten Orte . .

Die christliche Kirche in fpätmerowmgischer Zeit machte
den heidnischen Friedhöfen ein Ende, nahm die Toten unter
ihre Obhut und bestattete sie neben dem Gotteshaus . Da¬
mit hörte auch die heidnische Sitte der Grabbeigabe auf.

Die Prähistorik , die Wissenschaft von de» vorgeschichtlichen

K
unden, ist noch verhältnismäßig jung , aber bereits eine
ache des ganzen Volkes geworden. Jeder einzelne unter

uns kann dazu berufen sein , seinen Zufallsfund zu bergen
und ist diesen Funden gegenüber verpflichtet , dies wert¬
volle Kulturgut unserer Vorfahren zu retten.

letMet Juni) bei der GuftiimpetMig
Weither« 5 Oft . Die Veranstaltungen des Reichsluft¬

schutzbundes in Verbindung mit der deutschen Presse weisen
immer und immer wieder darauf hin, daß Luftschutz eine

Forderung unserer Zeit ist . der sich niemand entziehen darf.
Man weiß in diesem Zusammenhang, daß Speicher und Dach
von allem leicht brennbaren Gerümpel gesäubert werden
mutz. Welche Funde von Bedeutung man dabei machen
kann und wie sorgfältig man dabei vorgehen mutz, beson¬
ders in alten Häusern, beweist ein kleiner Vorfall , der sich

dieser Tage in dem alten, lieblich an Tauber und Main ge¬

legenen Wertheim ereignete. Kam da zum Vorsitzenden
des historischen Vereins eine Hausfrau und überreichte ein
vergilbtes , aber dennoch sehr gut erhaltenes Päckchen mit
Urkunden. Dem Fachmann gingen die Augen vor Freude
über, als er schon auf der ersten Seite laS „ArticulSbriesf
für angenommene Soldaten der Besatzung ". Und mit noch
größerer Freude stellte er aus der letzten Urkundenseite fest ,
daß die Papiere datiert sind von Wertheim und zwar aus
dem Jahre 1619 ! Die Hausfrau hatte, wie bann die nähere
Untersuchung ergab, nichts anderes bei der Entrümpelung
auf dem Speicher gefunden, als die Kriegsartikel für die
Werthetmer Burgbesatzung, die man auS diesem Jahre noch
nicht kannte !

Dieses Beispiel dürste wirklich zur Genüge beweisen ,
daß die Forderung „Entrümpele — aber entrümpele mit
Verstand!" durchaus angebracht ist , ja in alten Städten und
alten Häuser» von ganz besonderer Bedeutung ist.

Plankstadt, 4. Okt . sAltgermanischer Fund .) Auf dem
hiesigen Gemeindekiesplatz wurden eine Reihe Gräber in
Unkenntnis ihrer Herkunft vorzeitig weggeräumt. Dabei
fand man eine altgermanische Speerspitze , die dem Alter¬
tumsmuseum in Mannheim überwiesen wurde.

Gespannte Lage in Griechenland
Athen, 8. Okt. Die griechische Telegraphenagentur teilt

mit: Alle Vermittlungsbestrebungen der Regierung , um zu
einem Bündnis mit den Oppositionsparteien zwecks Wieder ,
mahl des Staatspräsidenten Alexander Zaimis zu kommen,
find an der Starrsinnigkeit Venizelos' gescheitert.

Die Regierung ist entschlossen, Maßnahme» z» er,
greife», die geeignet sind, die Lage z» kläre« und die
normale Tätigkeit des kommissarische« Regierungs -

systems , « sichern.
Die Abgeordnetenkammerhat am Mittwochabend das Wahl¬
gesetz endgültig angenommen, das vom Senat abgelehnt wor.
den war und bas den Hauptgegenstandder Unterhandlungen
zwischen der Regierung und der Opposition öargestellt hat.
Wie versichert wird, wird die Regierung zur Auflösung der
Abgeordnetenkammer und zu Kammerneuwahlen im Laufe
des November schreiten , falls der letzte Versuch zu einer
Einigung scheitern sollte, der aller Wahrscheinlichkeit nach
noch im Laufe des Donnerstag vorgenommen worbe » sein
dürfte.

Infolge dieses Streites zwischen dem Parlament »nd der
Regierung hat sich die innerpolitische Lage Griechenlands
sehr »«gespitzt.

Der Kriegsminister, General Konbylis, hatte am Do«,
nerstag eine gemeinsame Besprechung mit de» Be«
fehlShaver« des Heeres, der Flotte , der Luftfahrt, der

Gendarmerie und der Polizei,
denen er besondere Weisungen kür den Fall von Unruhe«
gegeben hat.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Pla «kstadt, 8. Okt. (Unter das eigene Fuhrwerk ge¬
raten .) Infolge Ausbrechens der Pferde geriet gestern vor¬
mittag der Landwirt Oskar Wiegand unter seinen
Wagen. Die Räder gingen ihm über Brust und Beine.
Der Verunglückte wurde mit schweren Verletzungen in Sie
Heidelberger Chirurgische Klinik gebracht.

Waldhauseu» 5 . Okt . (Mit dem Motorrad verunglückt .)
Der Elektrotechniker Karl Weiß von hier , der mit dem Mo¬
torrad auf der Landstraße zwischen Walbhausen und Buchen
fuhr, streifte bei der Begegnung mit einem Kraftwagen
einen Schotterhaufen und wurde über das Kraftrad hin¬
ausgeschleudert . Er stürzte derart auf die Straße , daß er
sich ernstliche Verletzungen zuzog.

Mittelbaden
Rnßbach sAmt Oberkirch ) , 5. Okt . (Eine seltene Laune

der Natur ) Die warme Herbstwitterung hat in der Natur
schon mancherlei Ueberraschunge » hervorgebracht. Sind es
in der einen Gegend Erdbeeren der zweiten Ernte , so kann
man wiederum an anderen Orten Obstbäume sehen, die
zum zweitenmal Blüten hervorgebracht haben. Daß aber
ein Äpfelbaum zum zweitenmal in diesem Jahr Früchte
trägt , dürste doch wohl zu den größten Seltenheiten ge¬
hören. Beim Erntedankfest am vergangenen Sonntag
wurde auf dem Nutzbacher Obstwagen ein Zweig mit
Aepfeln zweiter Ernte mitgeführt. Die zweiten Früchte
sind allerdings nicht so voll entwickelt , wie die der ersten
Ernte , sie wiesen aber immerhin eine annehmbare
Größe auf.
Oberbade«

Lahr» ö . Okt. Zum Bürgermeister ernannt wurde vom
Minister des Innern Stabtrat Ringwald . Der schon vor
einiger Zeit bestellte Oberbürgermeister Dr . Winter und
der neuernannte Bürgermeister R i n g w a l ü wurden durch
Kreisleiter Frank feierlich in ihr Amt eingesetzt.

Ke«zi«gen, 5. Okt. Tot aufgefunden wurde am Mittwoch
früh der 66 Jahre alte Uhrmacher Schleer aus Heimbach.
Er lag am Eingänge des Friedhofes unter einem Grab¬
stein. Wie sich der Unglücksfall zugetragen hat, läßt sich
nicht genau feststellen. Man nimmt an, daß Schleer beim
Betreten des Friedhofes an den vier Zentner schweren
Grabstein gestoßen ist, der umfiel und den alten Mann
unter sich begrub.

Schopfheim , S . Okt . (Ortszusammenlegungen im Amts¬
bezirk Schopfhetm .) Seit dem 1. Oktober haben verschiedene
Zusammenlegungen von Gemeinden im Amtsbezirk Schopf¬
heim stattgefunden. Ueber die beabsichtigten Maßnahmen
haben wir bereits vor einiger Zeit berichtet . Lehnacker und
Kirchhaufen gehören nun zu Endenburg. Wambach , Fischen¬
berg undKühlenbronn zu Wies, Schwand u. Niedertegerna«
bilden nun mit Tegernau zusammen die Gemeinde Tegern¬
au. Das bei der Schweigmatt gelegene Kürnberg gehört
nun zu Fahrnau , während die Schweigmatt selbst mit Sat¬
telhof und Raitbach die Gesamtgemtnde Raitbach bilden.

Te«i«ge«, 8 . Okt . (Ein alter Leivgrenadier.) Wohl einer
der ältesten Veteranen in weiter Runde , jedenfalls aber der
älteste ehemalige Leibgrenabier dürfte der im 96. Jahre
stehende Landwirt Georg Jakob Müller hier sein , der sich

trotz seines hohen Alters noch körperlicher und geistiger
Rüstigkeit erfreut und noch ohne Brille seine Zeitung liest.
Müller hat in den Jahren von 1866— 68 beim badischen Leib-
-Grenadier -Regiment Nr . 109 gedient und die Feldzüge 1866
und 1876—1871 mitgemacht .

Te«k«ge«, 4. Okt. (Nationalsozialistische Tat .) Eine»
anerkennenswerten sozialen Beschluß hat der hiesige Ge¬
meinberat gefaßt . An kinderreiche Familien soll Bauge¬
lände umsonst abgegeben werden.

Zimmerholz bei Engen, ö . Okt. (Spielende Kinder ver¬
ursache» Brand .) Durch Kinder, die mit Sägspänen ein
Feuerle machten , geriet ein freistehender Holzschuppen, in
dem eine Schreinerei untergebracht war , in Brand . Der
Schuppen brannte in kürzester Zeit nieder. Das dort ge¬
lagerte Holz und die Werkzeuge sind mitverbrannt .

Die zollfreie Ziehharmonika
Homburg» 5. Okt . An der Grenze zum Saargebiet

müssen die Reisenden den Zug verlassen . Das Gepäck wird
von französischen Zollbeamten untersucht. Ein Zollbeamter
fragt einen Mann , der eine kleine vernagelte Kiste vor sich
stehen hat, ob er etwas zu verzollen hat. Als der Mann
„Nein" sagt , ist die nächste Frage nach dem Inhalt der Kiste.
»Da habe ich eine Ziehharmonika drin !"

„Montrezl Zeigen Siel Ouvrez ! Aufmachen"
Mühsam wird die Kiste aufgemacht , eS kommt wirklich

eine Ziehhaumonika zum Vorschein , schönes Aussehen, viel¬
leicht gebraucht , vielleicht auch nicht.

»Ist das «in neues Instrument ?"

»SW« !"
»Dann müssen Sie auch spiele» können !"
Der Mann setzt sich auf den Zolltisch , nimmt bat Instru¬

ment auf di« Knie und blickt gedankenvoll zu der lange«
Menschenschlange , die auf Abfertigung wartet . Dann aber
hallt es plötzlich durch den französischen Zollraum :

»Deutschland , Deutschland über alles !"
Die französischen Zollbeamten winken schnell ab. Er hat

seine Probe bestanden , er kann passieren .
Saarbrücken, 8. Okt . (Schwere Grubenunfälle .) Auf der

Grube Jägersfreude geriet der Bergmann Peter Quinte »
auS HauSweiler durch einen «»glücklichen Zufall mit dem
Bein in das Förderseil , wobei ihm der Fuß vom Bein ab¬
getrennt wurde. — Einen schweren Unfall erlitt Ser Berg¬
mann Joh . Houy von Quierschied in der Grube. Mit einem
schweren Oberschenkelbruch u. inneren Verletzungen wurde
er nach dem Krankenhaus gebracht.

Stuttgart , 8. Okt . Auf der Bahnstrecke Stuttgart —Uim
wurden am Mittwochmittag die Leichen eines auS Ginge«
stammenden 17jährigen Burschen und eines lljährtgen Mäd¬
chens gefunden , die sich vom Zuge hatte» überfahren lassen.
Die Gründe zur Tat sind noch unbekannt.

Dekkerberichl
Abweichungen des zwischen Island , Irland «nd Ro»-

wege« gelegenen Tiefs haben etwas Bevölkung «nd ge¬
wittrige Niederschläge gebracht . Für Freitag und SamS»
tag ist meist bewölktes, zu Strichregen geneigtes Wetter »«
erwarten .

Interessante Tagesneuigkeite «
Wunderbare Heilung eines gelähmten Kriegsinvaliden

Aus London wirb gemeldet : George Crouch, ein Kriegs»
invalide, der infolge schwerer Verwundungen und Opera¬
tionen an beiden Beinen gelähmt war , entging dieser Tage
um Haaresbreite einem Zusammenstoß mit einem Automo¬
bil, als er mit seinem automatischen Rollwagen eine Straße
in St . Helene (Insel Jersey ) durchfuhr. Die durch den
heftigen Schreck hervorgerusene Nervenerschütterung hat
dem Gelähmten nach und nach die Bewegungsfreiheit zurück¬
gegeben . Anfangs vermochte er nur wenige Schritte zu
gehen, doch im Laufe einer Woche verloren sich auch die
letzten Spuren der Lähmung.

Märchenhafte Erbschaft
Es handelt sich um die geringfügige Summe von einer

Milliarde französischer Franken , die wohlverwahrt in einer
Bank ruht , ohK bisher ihren rechtmäßigen Besitzer gefun¬
den zu haben. Im Februar 1871 starb in Toronto im
Lande Canada ein Großindustrieller schottisch-französischen
Ursprunges. Er hieß AndrS Mercer . Er war in jungen
Jahren als armer Schlucker von Schottland nach Canada
ausgewandert. Dort hatte er als Whiskyfabrikant ein Ver¬
mögen gemacht. Niemals kehrte er in seine Heimat zurück.
Als er starb hinterlietz er zwei Millionen Pfund Sterling ,
aber keinen Erben . Das Geld blieb auf der Royal Bank
in Canada liegen und vermehrte sich jährlich . Jetzt sind
drei Anwälte von Toronto in Edingburgh eingetroffen, um
zum unwiderruflich letztenmal nachzuforschen, ob nicht noch
irgendwo ein verborgener Erbe des Millionärs sein Dasein

fristet. Wen« niemand gefunden wird, der den Schatz in
Anspruch nehmen darf, wird er von der canaöischen Regie¬
rung eingezogen werden.

Urwaldriesen im Strombett der Weser
Bei den Waflerregulterungsarbeiten in der Feldmark

Ritzenberge wurde ein Urwaldriese in Gestalt eines mäch¬
tigen Eichbaumes freigelegt. Der Baum hatte eine Länge
von etwa 66 Metern und eine durchgehende Stärke von 2
Metern . Schon wiederholt wurden im Strombett der We¬
ser im Bezirk Verden Eichbäume gefunden , so bei dem
Schleusenbau in Dörverden 86 solcher Riesen. ES ist anzu-
nehmen, daß an dieser Stelle ein Urwald gestanden hat.
Häufig sind im Laufe der Jahrhunderte Veränderungen des
Strombetts erfolgt, so daß umgestürzte Urwaldrtefen dann
versandet sind.

„Bärenjägerkultur"
Die seit dem Februar d . I . durch die Landesanstalt für

Vorgeschichte in Thüringen durchgeführten Ausgrabungen
der Jlsenhöhle unter der Burg Ranis haben jetzt ihren vor¬
läufigen Abschluß gefunden. Das Ergebnis dieser großen
Grabung übertraf alle Erwartungen und ist unter dem Na¬
men „Bärenjägerkultur " bereits bekannt. Es handelt üch
dabei um Knochen des Höhlenbären und Rothirsches , u«
Mammutelfenbein und um die Geräte des Bärenjägers an¬
der Voreiszeit . DaS einzigartige Feuersteingerät , Lanzen.
Pfeilspitzen und Schaber zeigen , wie hoch die Kultur dieser
Urvorfahren entwickelt war , und verleihen der Sammlung
auf der Burg Ranis eine besondere Bedeutung.

■ j .
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Swsekavie»
Rach jahrelangem stillem Warte »
Mischt Rußland sich ins Spiel der Karten
Und Frankreich treibt ein loses Spiel »Denn es erspäht ein neues Ziel.

2a Frankreich ist darauf bedacht,
Daß es die besten Stiche macht,
Doch wer sich sinngemäß benommen»
Dem läßt es einen Trumpf zukommen .

Und Michel sieht in aller Ruh
Bon fern den falschen Spielern zu,Wie die Gesellschaft » rasch entartet ,
Das Spiel versaut und abgekartet.

Er denkt : „Wie wird den armen Tröpfen
Bor Haß ganz wirr in ihren Köpfen,
Sonst müßten sie das Eine wissen ,
Wo Rußland spielt, da wird beschissen.-

Zweifelhaftes Geschenk
Herr Lehmann ist 25 Jahre im Betrieb . Die übliche

kleine Feier ist vorüber — der Inhaber überreicht Herrn
Lehmann einen gewichtigen dicken Umschlag. Freudig er»
regt öffnet ihn dieser und siehe da — zum Vorschein kommt
ein schönes, auf Karton aufgezogenes Photo des Chefs.

„Nun, wie gefällt Ihnen denn das kleine Geschenk ?"
erkundigt sich der Geber.
, , »Ach . . ., es sieht Ihnen sehr ähnlich, " seufzt der Ju¬
bilar .

Anseeisriet
»Ich habe gerade das , was Sie brauchen. Ein pracht¬

volles Haus in der gesündesten Lage.
"

«Gesündeste Lage?"
„Garantiert ! Krankheiten gibts da überhaupt nicht .

"
„Dann ist es nichts für mich . Ich bin Arzt.

"

Beröachtive Sache
»Warum haben Sie Ihre letzte Stelle verlaffen?"
„Es gab zwischen den Herrschaften immer Streit .

"
«Aber das ging Sie doch nichts an !"
«Doch ! Es war meinetwegen. Der Herr war anderer

Meinung über mich als die gnädige Frau .
"

Zu viel verlaust
Er war ein etwas scheuer junger Mann . Eine halbe

«tunbe wartete er schon vor Ellens Tür , aber wagte sich
vicht ins Haus . Plötzlich stand die Mutter seiner Ange¬
beteten vor ihm.

«Was wünschen Sie ?"
«Ich warte auf Ellen ."
»Warten Sie nicht länger ! Sie find nicht der Richtige!

Als mein Mann um michfreire , kletterte er über die Gar¬
tenmauer, erschoß einen Wachtmeister, erbrach ein Fenster,
Woß meinen Vater in seinem Zimmer ein,, steckte mir den
N«lg an den Finger und teilte mir mit, die Trauung sei

>tm nächsten Sonntag . Solchen Mann will ich für Ellen !"

Berstan-liche Bitte
. »Vergrößert deine Brille sehr, Oma ?" erkundigt sich

vntzchen , als er Großmutter den Tisch zum Eeburtstags -
kaffee decken sieht .
. «O ja , mein Junge , die vergrößert alle Gegenstände
Ivgar recht erheblich .

"
iel st« doch bitte ab . wenn du mein

te abschneidest , ja ?"

Gin Mustergatte
Hannibal kam spät nach Hause. Richtiger gesagt, früh.
„Warum kommst du erst jetzt ?"
„Ach, ich wollte dich nicht stören. Ich war nämlich in

emem Vortrag , wo ein Arzt behauptete , der Schlaf vor
Mitternacht sei der beste !"

Gewerbe
Max spielt im Park mit einem fremden Hund.
Der Besitzer tritt näher : „Sehr tierliebend , was ?"
„Ist der Hund bissig?" meint Max.
„Nein, gar nicht ! '
„Sie wrssen wohl auch nicht, wer 'nen bissigen Hund

hat ? "
„Warum ?"
„Na," sagt Max, „wegen der Schadenersatzansprüche!"

Besuch aus -em Laube
„So . das sind also Turteltauben ?"
„Ja , allerdings . Warum interessierst du dich denn so

dafür ? Willst du dir etwa auch welche zulegen?"
„Ach, das weniger ; aber so wollte meine Frau mit mir

leben, ehe wir verheiratet waren . . ."

Ärztlicher Ra»
„Sie werden älter , Fräulein Neumann , Sie brauchen

Bewegung !"
„Aber, Herr Doktor, ich gehe doch fast jeden Abend zum

Tanz !"
„Sehen Sie , das viele Sitzen schadet Ihnen !"

Verlorene Liebesmüh
„Wißt ihr schon ? Der lyrische Tenor unserer Oper hat

sich gestern verlobt.
"

„Ach, da wird sich aber Edith ärgern , daß sie eben erst
so viel Geld für den Abonnementsplatz in der Bühnenloge
ausgegeben hat.

Kumor
Hausfrau (zu einer Besucherin) : „Ja , dieses Gemälde

ist von einem ganz alten Meister !"
Besucherin : „So sieht es aber nicht aus ."
Hausfrau : „Der Händler hat meinem Many unter Ga¬

rantie versichert , der Maler sei über siebzig Jahre alt ge¬
wesen. als er es malte ." ft

„Aber, Anton, mit solchen Fingern kommt man doch
nicht zur Schule ! Was würdest du wohl sagen, wenn ich
so schmutzige Hände hätte ?"

„Nichts , Herr Lehrer . Sie sagten gestern, man müsse
immer höflich sein .

"
*

Junge Frau : „Liebster, findest du nicht , daß ich zu viel
Salz an die Suppe getan habe?"

Junger Mann : „Durchaus nicht, mein Schatz ! Es scheint
nur nicht genug Suppe für das Salz zu sein !"

*
Frau : „Wirst du mich noch lieben, wenn meine Haare

grau sind?"
Mann : „Warum nicht ? Schwarz, blond, braun und rot

habe ich ja schon mitgemacht! "
ft

Mann : „Warum hast du Zitronenfarbe für dein neues
Kostüm genommen?"

Frau : Wahrscheinlich , weil ich das Geld dazu aus dir
herausquetschen mutzte .

"

Tochter : „Muß ich denn einen Mann heiraten , der mir
nie die Wahrheit sagt ?"

Mutter : „Üa , da bleibt keine Wahl , wenn du überhaupt
heiraten willst." ft

Heiratsvermittlerin : „Ich will Ihnen eine sehr nette
junge Dame vorstellen, die ihr Gewicht in Gold wert ist .

"
„Bitte ! Wenn sie nach meinem Geschmack ist ! Ich liebe

groß und korpulent." ft
„Vater , gib mir einen halben Penny » ich möchte mir bei

dem Händler draußen eine Apfelsine kaufen.
"

„Dafür gibt man bei uns in Schottland kein Geld aus .
Schneid ' dem Mann Grimassen, dann wird er schon eine
nach dir werfen.

"
ft

„Sage mir, Müller , was versteht man unter einem
Heuchler ?"

„Einen Jungen , der mit lächelndem Gesicht in die Schule
kommt , Herr Lehrer ! "

„Was hast du mir alles vor der Hochzeit versprochen !
Und nichts hast du

„Zum Beispiel?
„Die ganze Welt wolltest du mir zu Füßen legen ! '
„Und liegt sie nicht da?"

ft
„Was raten Sie mir , welches der beiden Mädchen soll

ich heiraten ? Emma ist die Hübschere und Lena die Klü¬
gere. Entscheide ick mich nun für Schönheit oder für Ver¬
stand?"
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Zeukfche Geöeukkage

„Ich glaube und bekenne , baß der Schandfleck einer
feigen Unterwerfung nie zu verwischen ist" .

geschah hente - Freitag . 8. Oktober 1981.
1925 Beginn der Verhandlungen zwischen Deutschland und

den Alliierten in Locarno („Locarnopakt") .
1916 Ausrufung der Selbständigkeit Polens durch die Mit¬

telmächte .
1915 Die Armee Mackensens erobert Belgrad
1886 Der Komponist Jaques Offenbach in Paris gestorben

geb 21 . 6 . 1819 in Köln a . Rh . ) .
1813 Eleonore Prochaska, Heldin des Befreiungskrieges in

Dannenberg gest . igeb. 1785) .

Zas Vinkerhilfswerk des Zeulfcheu volles wird
am g. Moder durch deu Führer eröffnet

Erst a« diesem Tage beginne« die Sammlnngen für das
Winterhilfswerk . Die Sammlnngen der landwirtschaftliche «
Spende« für das Winterhilfswerk « erden diesmal durch die
Organisation des Reichsnährstandes «ntcr der Leitung der
Landesbanerusührer oorgenomme». Spenden» die z« ande¬
re» Sammlnngen vor dem 9. Oktober gegeben werden»
kommen also dem »»Winterhilfswerk des Deutschen Volkes"

nicht zngnt.

Drei Tage in der Landesluftschutzschule
Nil Schutzauzug und Gasmaske an die Arbeit - Theoretische und praktische Ausbildung gebe»

einen Einblick in die Arbeit des zivilen Luftschutzes
(Von unserem an dem Luftschutzkurs teilnehmenden Schriftleiter .)

von der vürgemehr
Die Vereidigung,der badischen Bürgerwehren und Mili¬

zen auf dem Karlsruher Schloßplatz am Südwestdeutschen
Heimattag, wobei auch die Ettlinger Bürgerwehr auf den
Führer und Reichskanzler verpflichtet wurde, hat diese zu
einer NS -Formation gemacht und dem Kultusministerium
unterstellt. Sie genießt damit den Schutz der Regierung.
Von höchster Stelle ist dadurch anerkannt , welch großes Stück
alter Geschichte und Tradition die Wehren verkörpern. Hoch
erhobenen Herzens und Mutes dürfen wir nun an unsere
ideale Arbeit, Pflege des Heimatsinnes und der alten Ueber -
lieferungen Herangehen .

Da nun die Milizen und Wehren nicht nur ihre Tradition
pflegen, sondern gerade heute in großem Ausmaße verkehrs¬
werbend sind, werden durch ihr Auftreten am Platze Leben
und Treiben , Handel und Wandel in Bewegung gesetzt . So
sind hier im Laufe des Sommers verschiedene Aufführungen
und Konzerts getätigt worden. Als krönenden Abschluß der
örtlichen Kulturarbeit wird nun das Spätjahr die „Ettlinger
Heimattage" bringen , die jetzt schon eine Fülle des Schönen
versprechen. Daran wird die Bürgerwehr ihren gebührenden
Anteil nehmen. Es wird uns freuen, wenn wir im Verein
mit den anderen Formationen zur Hebung des Heimatsinnes
und völkischen Gedankens beitragen dürfen . Es wird eine
unserer vornehmsten Pflichten sein, ein kameradschaftliches
Verhalten und gutes Einvernehmen zu allen NS -Forma -
tionen zu pflegen . — Wir stellen noch Leute in unser Korps
ei», die Lust und Liebe zu unserer Heimatsache habe ». Ebenso
werden junge Leute , die sich der Musik widmen wollen, in
unsere Kapelle als Zöglinge ausgenommen. Besondere
Freude ist es uns , daß in Bälde unser Heimatdichter und
SchriftstellerF l a d t die Geschichte der Altettlinger Vürger -
garöe in der Zeitschrift „Alt-Ettlingen „ erscheinen läßt.
Zum Schluß dürfen wir auf den am kommenden Sonntag¬
nachmittag im Gasthaus zur „Sonne " stattfindenden Bür¬
gerwehrball jetzt schon aufmerksam machen, wo Jung
und Alt das Tanzbein schwingen kann. Wir werden Näheres
morgen im Inseratenteil noch bekanntgeben. K. Sch.

£ Von der Reichsbahn. Anläßlich des Kriegsopsertages
in Karlsruhe verkehrt am 7. Oktober ein Verwaltungs¬
sonderzug : Hinfahrt : Malsch ab 8.12, Bruchhausen ab 8.21,
Ettlingen ab 8 .27, Karlsruhe an 8 .34 Uhr. Rückfahrt :
Karlsruhe ab 20.30, Ettlingen an 26 .36 , Bruchhausen an
26.42, Malsch an 20.56 Uhr. Der Fahrpreis beträgt ab Ett¬
lingen 26 Reichspfennig.

£ Reichsbahn. Am nächsten Sonntag verkehrt ein billiger
Verwaltungssonderzug mit Halt in Ettlingen zum Besuch
der Weinorte nach Bühl . Der Fahrpreis beträgt 1.— MM.
Nähere Auskunft beim Reichsbahnhof.

£ „Der 18. Oktober" am 16. Oktober im „Sonnen"saal.
Die Kreisleitung veranstaltet am Mittwoch, 16. Oktober für
die Mitglieder der Partei , der Formationen und sämt¬
licher Unterorganisationen einen „ P fl ich t schulungs -
abend " im „Sonnen "saal. Vom Arbeitsdienst Langenstein¬
bach wird das am Erntesonntag mit großem Erfolg gespielte
Schauspiel „Der 18 . Oktober" von Walter Erich Schäfer zur
Ausführung gebracht . Als Unkostenbeitrag wird von der
HI 16 M4 von den Mitgliedern aller übrigen Organisatio¬
nen 20 M* erhoben.

5 Aus der Mädchen-Volksschule. Durch Verfügung des
Unterrichts-Ministeriums vom 1. Oktober 1934 wurde die
Schulamtsbewerberin z. b. V ., Frl . Anna Flüge aus
Karlsruhe , an unsere Schule versetzt.

£ Zng «nd Auto . Am Mittwoch ist ein die Kreisstraße
in Richtung Mörsch fahrendes Personenauto auf die Klein¬
bahn am Bahnübergang vor Mörsch aufgefahren. Das Auto
wurde schwer, ein Eisenbahnwagen leichter beschädigt. Die
Jnsaflen des Kraftwagens kamen mit dem Schrecken und
teilweise leichteren Verletzungen davon.

£ Wege« Sittlichkeitsverbrechens wurde in Malsch ein
junger Mann in Haft genommen.
£ Vorsicht vor einem Betrüger ! In verschiedenen badischen

Städten treibt sich ein Betrüger herum , der angeblich für
Zeitungen und Zeitschriften wirbt , sich mit der Ausrede , die
unteren Hausleute batten die Zeitung für 1.56 MM bestellt,
und man möchte ihm den Betrag vorauslegen : bei den
Leuten der höheren Stockwerke einsindet. Der Mann ist
etwa 36 Jahre alt : vor diesem Betrüger wird gewarnt vzw.
soll bei seinem Auftreten sofort der Polizei oder Gendar¬
merie Anzeige erstattet werben.

£ Bei dem Handballspiel der Mannschaft Weinheims ge¬
gen den Turnverein Ettlingen am kommenden Sonntag
wird , wie wir hören. Herr Oberbürgermeister Hügel , der
frühere Ettlinger Bürgermeister , auf der hiesigen Jahn¬
wiese zugeaen sein . Es werden sich sicher Viele freuen, das
ehemalige Stadtoberhaupt wieder einmal an der Stätte sei¬
nes einstigen Wirkens begrüßen zu dürfen.

ss Skiklnb Ettlingen . Anläßlich der Anwesenheit der
Olympiatrainingsmannschaft findet am Samstagabend ein
großer Zunftabend mit Lichtbildvorträgen des in Ettlingen
nicht unbekannten Herrn Rudolf aus Karlsruhe statt .
sSiehe Inserat von Mittwoch.) Wer einen gemütlichen Abend
verleben will, besuche Samstag den Skiklub. Der Gäste we¬
gen muß Punkt 8 Uhr begonnen werden, da diese nur bis
11 Uhr bleiben können .

'X Erster Eintopfsonntag : 14. Oktober . Wie
daS Amt für Nolkswohlfahrt bei der oberste » Leitnnq der
PO mittcilt, wird der erste Eintopfsonntag nicht am Sonn¬
tag, dem 7. Oktober» sonder» erst am Sonntag» dem

Etwas überraschend bekam vor einigen Wochen der Ver¬
lag eine Einladung zur Teilnahme an einem Luftschutzlehr¬
gang in der Landesschule in Karlsruhe . Der Termin war
nicht gerade günstig gewählt, nach der Vielarbeit der Som¬
mermonate genießt der Schriftleiter in dieser Zeit gerne
seinen Urlaub . So ist es auch nur zu erklären , daß eigentlich
wenig Kollegen dem Rufe nach der Residenz gefolgt waren.
Diejenigen aber, die schließlich gekommen waren , hatten
sicherlich keine Minute zu bereuen.

Vas will der zivile Luftschutz?
Wir alle kennen jenen finstere» 8 198 des Versailler

Vertrages :
„Die bewaffnete Macht Deutschlands dars keine Lanö -
oöer Marine -Luftstreitkräfte umfassen .

"
Das bedeutet klipp und klar, daß wir gegen irgendwelche
Angriffe aus der Luft vollkommen wehrlos sind. Wenn man
dann berücksichtigt, daß einmal die Luftempfindlichkeit
Deutschlands durch seine Lage , seinen wirtschaftlichen Charak¬
ter , seine Art und Dichte der Besiedelung außerordentlich
groß ist, und zum anderen sich die Luftwaffe unserer ehem.
Feinde gewaltig und in jeder Hinsicht verbesiert har . dann
wird man den Gedanken und die Erkenntnis nicht los, daß
hier etwas getan werden muß .

Im Pariser Luftabkommen vom Jahre 1926 wurde uns
schließlich die Erlaubnis zur Bildung eines zivilen Luft¬
schutzes gegeben . Diese Tagung wurde sür das gesamte
Ausland zum Signal mehr noch als bis dahin Kriegsflng-
zeuge usw. in verstärkter Zahl zu bauen, wir aber taten
nichts . Die Weimarer Regierungen hielten es nicht für
notwendig, auch nur den primitivsten Schutz zu organisieren.
Unter dieser Lässigkeit mit der vielen verlorenen Zeit haben
wir nun heute zu leiden. Tie Arbeit , die während diesen
Jahren hätte geleistet werden können , soll und mutz in kür¬
zester Zeit nachgeholt werden.

Nun hat auch in dieser Frage das Dritte Reich einen
noch mehr als gewaltig zu nennenden Wandel geschaffen.
Hermann G ö r i n g , Kampfflieger und so mit der Materie
bekannt und vertraut und nicht zuletzt die Notwendigkeit
der Stunde klar erkennend , organisierte als Reichsminister
für Lustfahrt kurze Zeit nach der Machtübernahme den
Reichsluftschutzbunö . Ter von ihm damals erlassene Auf¬
ruf verhallte bei den deutschen Männern und Frauen nicht
ungehört : heute weist der Bund eine stattliche Anzahl Mit¬
glieder auf , was jedoch nicht heißen soll , daß nicht noch der
letzte Mann und die letzte Frau erfaßt werden muß!

Eine Lebensfrage für unser Volk!
So bezeichnete Hermann Göring das Werden des Lu ?t-

schutzbunöes und erinnerte gleichzeitig an den erforderlichen,
jahrelangen , zielbewutzten Aufbau unter fachmännischer Lei¬
tung und Führung . In der Eigenart der Luftschutzmatz¬
nahmen, so fuhr der Minister in seinem Aufruf fort , ist es
aber auch begründet, daß die Arbeit der Behörden
allein nicht genügt ! Die verständnisvolle Mithilfe
der gesamten Bevölkerung ist Voraussetzung für den Erfolg.

Die Aufgaben des zivilen Luftschutzes
Um die erforderliche Mithilfe und das Verständnis des

gesamten deutschen Volkes zu erreichen , wurde der Reichs -
luftschutzbuntz ins Leben gerufen. Er soll alle Deut¬
schen zu tätiger Mitarbeit gewinnen, ihnen die Mittel und
Wege für einen wirksamen Selbstschutz zeigen , der Bund soll
in uns allen die sittlichen Kräfte wecken und uns zu selbst¬
loser Arbeit und schließlich auch zu opfern begeistern . Eine
der Hauptaufgaben des Bundes aber wird allezeit sein , die

14. Oktober, stattsinde «. Im übrige« « erbe« wie auch
letztes Jahr immer die erste» Sonntage des Monats als
Eintopftage angesetzt werde«.

x Personelles. Wie das Gaupersonalamt in Karlsruhe
mitteilt , ist Pg . Karl Engelhardt , bisher Ortsgruppen¬
leiter der Ortsgruppe Eberbach , als Kreisleiter des Kreises
Konstanz bestätigt worden. Pg . Philipp Dinkel . Heidel¬
berg , Kreisleiter des Kreises Heidelberg und zeitweise kom¬
missarischer Kreisleiter des Kreises Konstanz , wurde mit
der Leitung des Gauamtes für NS -Volkswohlfahrt kom-
miffarisch beauftragt .

>x Achtet auf de« Fahrplanwechsel ab 7 Oktober! Wer
in diesen Tagen auf Reisen geht , tut gut daran , bei der
Aufstellung des Reiseplans auf den Fahrplanwechsel zu
achten , denn am 7 . Oktober tritt bei der Deutschen Reichs¬
bahn der Winterfahrplan in Kraft . Obwohl die Reichs¬
bahn wie schon im vergangenen Winter im wesentlichen
nur die für den ausgesprochenen Sommerverkehr in Frage
kommenden Züge ausfallen ließ, ist eine vorherige Unter¬
richtung über die Fahrpläne doch zweckmäßig, damit man
sich auch darauf verlassen kann , daß der ausgewählte Zug
auch bestimmt verkehrt. Die amtlichen Fahrpläne für den
Winterverkehr werden rechtzeitig vor dem Fahrplanwechsel
erhältlich sein.

X Achtung , der Frostspanner ! Gefährliche Schädlinge
der Apfelbäume sind die Raupen des Frostspanners . Im
Oktober beginnen die kleinen mottenähnlichen, bräunlichen
Frostspannerschmetterlinge mit ihren Flügen . Es fliegen
nur die Männchen , die eierlegenden Weibchen hingegen kön¬
nen nur kriechen. Gegen diese Schädlinge kann sich der Obst¬
bauer schützen durch Anlegen von Leimringen . Es ist jedoch
erforderlich , daß die Ringe von Mitte Oktober bis Ende
November klebfähig bleiben. Wenn dies der Fall ist, dann
wird auch im Frühjahr der Baum von den so schädlichen
Frostsponnerraupen verschont bleiben, eine der wesentlichsten
Vorbedingungen für eine gute Apfelernte.

X Achtung ! Jagdpächter! Im Badischen Gesetz - und
Verordnungsblatt vom 1. Oktober erscheint eine Verord¬
nung zur Ueberleitung in das Reichsjaqdgesetz . die in 8 5
wichtige Bestimmungen betr. Lösung des Pachtverhältnisses
enthält. Darnach müffen gekündigt werden: alle bis zum
31 . 1 . 1836 laufenden Pachtverträge bis spätestens 15 . Oktober
1934 auf den 31 . Januar 1935 : die bis 31. Januar 1938 lau¬
fenden Pachtverträge bis 30. September 1935 auf 31 . Januar
1636 und die darnach ablaufenden Pachtverträge bis 36. Sep-
rember 1936 auf den 31 . Januar 1937. Für die Zukunft
dürfen Pachtverträge unter 9 Jahren für Niederwildjagden
und 12 Jahren für Hochwildjagöen nicht abgeschlossen wer¬
den.

Ire Leichspofl stellt Mjungdolen ein
Die Deutsche Reichspost stellt im Frübiabr 1935 eine

geringe Anzahl junger Leute als Postsungboten ein . Sie
dürfen bet ihrem Eintritt das 15 . Lebensahr nicht vollendet

1 moralischen Voraussetzungen zu schaffen , ohne die ei» Volk
nicht fähig ist , einen modernen Luftangriff zu ertragen .

Denn nur eine geschloffene, von «mbengsamem Lebens¬
wille « beseelte Nation wird diele» Gefahre« wider¬

stehe» können !
Aus der Erkenntnis dieser Notwendigkeit heraus forderte
Reichsminister Göring alle vaterlandsliebenden Männer
und Frauen auf. den Reichsluftschutzbund nach Kräften zu
unterstützen .

Zweck und Ziel des zivilen Luftschutzbundes ist demnach
klar:

Alle Kräfte der Bevölkerung zu gemeinsamer Arbeit
zusammenzufassen , aufzuklären und weitgehendst aus-
zubilöen.

Die Absicht der Schulen
Es war von vornherein klar, daß eine Befreundung die¬

ser Ideen mit dem Volke ganz besondere Aufmerksamkeit
verlangte . Die Ausbildung mußte, wenn sie durchdringend
und fruchtbar werden sollte , nicht nur theoretisch in Vor-
trägen erfolgen, sondern in praktischen Uebungen vor allem
das Gehörte sinnreich verwerten . Zu diesem Zwecke enthält
die Schule die erforderlichen und notwendigen Lehrmittel.

Leider mußte der Schriftleiterkurs wegen Zeitmangel aus
drei Tage beschränkt werden: sonstige Lehrgänge erstrecken
sich gewöhnlich über 10 Tage. Natürlich können hierbei die
daran teilnehmenden Ortsgruppenführer . Schulungsleiter,
Luftschutzlehrer usw . eine weit gründlichere Schulung erfah¬
ren . als dies bei uns Presseleuten der Fall sein konnte.
Dennoch hat sich bei uns der Zweck restlos erfüllt. Wir
können hier an dieser Stelle unumwunden zugeben : jeder
von uns brachte eine gehörige Portion Skepsis mit. Nach
den drei Tagen allerdings waren wir eines anderen belehrt
und darin liegt der Erfolg der Schulungstage. Keiner von
uns wird sich jemals ablehnend der Sache des Luftschutzes
gegenüber benehmen und wir haben es uns zur Aufgabe
gemacht,

mitzahelfe « «nb mitznarbeite «, der Idee des Lnft-
schntzes den Weg bis ins letzte deutsche Dorf z« ebne«!

Wir plaudern aus der Schule
Nicht allzuweit vom Karlsruher Hauptbahnhof in der

Landeslustschutzschule am Karlsplatz hat die Landesgruppe
Baden-Rheinpsalz einige schöne . Helle Räume und sie se
nach Bedürfnis zu Hör- und Vorführungssälen eingerichtet.
Da die Kursteilnehmer gleichzeitig im Hause wohnen , w
macht die Tageseinteilung keinerlei Schwierigkeiten.
S -Maske und Schutzanzug Nr . 5

Das waren mit die ersten Freunde , die man sich zugesellte.
Schnell waren sie verpaßt und noch schneller ging man aus
sein Zimmer , denn die Erwartung uyd die klein-kinder-
ähnliche Vorfreude waren riesengroß. Mit Ausnahme
eines Kollegen hatte noch niemand irgendwo und irgend¬
wann was mit Gasmasken und derlei Dingen zu tun ge¬
habt. Die Spannung aus die ersten Uebungen am Tage
darauf kann man sich also vorstellen . Verstärkt wurde diese
Erwartung dann noch durch die Erzählungen des einzige»
Kriegsteilnehmers , der selbst einmal mit schwerer Verwun¬
dung im «Blaukreuz" lag. Und da hatten wir schon wieder
einen neuen Ausdruck . Daß es sich um ein Gas handelte ,
das wußten wir, Zusammensetzung und Wirkung zu erfah¬
ren , das blieb uns jedoch vorenthalten.

Das Abendessen gab dann hinreichend Gelegenheit, sich
kennen zu lernen . Nach dem wirklich guten und reichhal¬
tige» Essen waren wir auf der ganze» Linie gut Freund .

(Schluß folgt .)

haben. Gesuche werden nur tm Oktober und November
1934 angenommen und sind an das Zustellpostamt zu rich¬
ten, in dessen Bezirk der Bewerber wohnt. Dort wird auch
näherer Aufschluß über die Aufnahmebedingungen erteilt.
Dem Gesuche, das vom Vater oder Inhaber der elterlichen
Gewalt einzureichen ist, sind beizufügen: der Geburtsschein ,
bas letzte Schulzeugnis und ein vom Bewerber selbstgefer¬
tigter Lebenslauf.

Der Junge mutz am Tag der Einstellung mindestens ein
Jahr dem Jungvolk oder der Hitlerjugend angehört haben.

Bei der geringen Zahl verfügbarer Stellen können nur
Bewerber mit guten Schulzeugnissen in die engere Wahl
kommen .

Mitnahme von Tieren in der Eisenbahn
Vielleicht ist nicht allen Züchtern, die ihre Tiere zu

Ausstellungen usw . mitnehmen wollen , bekannt , daß lebende
Tiere verpackt ( !) sowohl als Reisegepäck aufgegeben , als
auch in die „für Reisende mit Traglasten " bezeichnete Wa¬
gen 3. Klasse mitgenommen werden dürfen, wenn der Kor »
oder dgl . nicht mehr als 56 Kg. wiegt. (Paragraph 28 und
26 des Eisenb .-Pers .- u. Gep .-Tarifs ) . Daß die Behälter
anständig sein müssen und die Wagen nicht beschmutzt wer¬
den dürfen, ist ja selbstverständlich .

Auch manchem Abfertigungsveamten mag dies nicht be¬
kannt sein . Es empfiehlt sich deshalb, die Nachricht, weicht
jetzt auch von der Reichsfachgruppe in Erinnerung gebrach-
wird , auszuschneiden u. in das Merkbüchlein zu legen , oder
die Paragraphen dort einzutragen.

Aussteller, welche selbst zur Ausstellung reisen, und ihre
Tiere selbst wieder mit zurücknehmen wollen, ersparen da¬
bei vielleicht einige Tage der Abwesenheit der Tiere aus
dem gewohnten Stall , was bekanntlich in jeder Beziehung
einen Vorteil für deren Gesundheit bedeutet .

Zwar entwickeln manche ausstellenden Vereine eine fa¬
belhafte Schnelligkeit in der Verpackung und Auflieferung
der Tiere an die Eisenbahn: das erfordert eine militärischt
Ordnung in der Aufbewahrung der Körbe, der Einteilung
der Packer , der Nachtarbeit, beginnend unmittelbar naÄ
Schluß der Ausstellung, der vorausgehenden Vereinbar »^
mit den Fuhrleuten und der Güterabfertigung . Aber manch¬
mal hapert es eben doch irgendwo, und die richtige Ausfm '
lung der Beförderungspapiere ist vor allem für den Züchte
^ desmal so eine Art Schulprüsung. Oder nicht?

Schisssungtiick aus dm Rhein - Zwei Tale
Duisburg , 5. Okt . Auf dem Rhein unterhalb der BrüA

bei Baerl unweit Orsoy ereignete sich am Donnerstagnach¬
mittag ein schweres Schiffsunglück . Ein mit Schwer»»^
steinen geladenes Motorschiff schlug während des Wende»»
so voll Wasser , daß es innerhalb weniger Sekunden mssr
Während es gelang, den Kapitän , dessen Ehefrau und Kl»»
zu retten , ertrank ein Schiffsmatrose und öess-e» Frau . D»
Geretteten wurden in bewußtlosem Zustand an Land 8*
bracht und in ein Krankenhaus eingelicfert.
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SM ! der Mischen Industrie- und Handels¬
kammer über die wirtschaftliche Lage im

Monat September
Allgemeines .

Die wirtschaftliche Lage im Monat September hat gegen¬
über dem Vormonat keine wesentlichen Veränderungen er¬
fahren . Die bereits in den früheren Berichten festgestellten
Momente , erhöhter Beschäftigungsgrad infolge guten Jn -
landsabsatzes , verstärkte Hemmnisse in der Ausfuhr , Schwie¬
rigkeiten in der Rohstoffbeschaffung , insbesondere in der
oberbaöischen Textilindustrie , geben auch dem wirtschaftlichen
Ablauf des Monats September das Gepräge .

Die Nachfrage auf dem Jnlandsmarkt hält in
unverminderter Weise an . Insofern verzeichnet der Beschäf¬
tigungsgrad , wie aus zahlreichen Firmenberichten hervor¬
geht. eine bemerkenswerte Stabilität . Auftragszugang und
Auftragsbestand sind, abgesehen von saisonmäßigen Schwan¬
kungen, die sich aber nicht in dem Maße auswirken , wie man
ditzs in früheren Jahren gewohnt war , befriedigend .

Die Hemmnisse in der Ausfuhr haben durch die
jüngsten Maßnahmen auf bevisen - und zollpolitischem Ge¬
biet, die im Interesse der Devisenlage Deutschlands erfor¬
derlich waren , naturgemäß eine Verschärfung erfahren . Ge¬
klagt wird insbesondere darüber , daß die Fülle der Anord¬
nungen und Bestimmungen der Devisen - und Ueber -
wachungsstellen , die im Zusammenhang mit der Neuregelung
ergangen sind , dem Kaufmann den für die ordnungsgemäße
Abwicklung seiner Geschäfte notwendigen Ueberblick außer¬
ordentlich erschwert .

Die Schwierigkeiten in der Rohstoffbeschaf¬
fung haben in der oberbadischen Textilindustrie zu einem
verstärkten Auftragszugang geführt , dem aber infolge der
Verknappung der Rohstoffe nicht genügt werden kann . Auch
in anderen Geschäftszweigen , z. Ä . in der Metallindustrie ,
in der Schuhfabrikation u . a., wird auf die Schwierigkeiten
der Rohstoffbeschaffung hingewiesen .

Die Preislage gibt immer noch vereinzelt zu Klagen
Anlaß , wenn auch auf diesem Gebiet , im Ganzen gesehen ,
ohne Zweifel eine Beruhigung eingetveten ist.

Stärker bemängelt als in früheren Berichten wird
im September von zahlreichen Firmen die Zahlungs¬
weise der Kundschaft . In einzelnen Branchen schei¬
nen die Zahlungseingänge so stockend zu sein , daß der normale
Geschäftsablauf ernstlich darunter leidet . Wir nehmen diese
Tatsache zum Anlaß , nochmals eindringlich darauf hinzu¬
weisen , daß die pünktliche Erfttlluna der Zahlungsverpflich¬
tungen für jeden Einzelnen eine selbstverständliche Pflicht
fein sollte .

Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht
Zusammenstoß zwischen Motorrad und Auto .

Vor dem Karlsruher Schöffengericht unter dem Vorsitz
des Amtsgerichtsdirektors Stritt hatte sich der 86 Jahre
alte verheiratete Karl Gl . von hier wegen fahrlässiger
Tötung zu verantworten . Zu der Verhandlung sind 14
Zeugen sowie als Sachverständige Obermedizinalrat Dr .
S ch m e l ch e r und Polizeimajor a. D . K r a u t h erschie¬
nen . Der Angeklagte war am 14. September , nachmittags
4 Uhr , in Karlsruhe in der Karl -Wilhelm -Straße vor
seinem Hause Nr . 12, um seinen Personenkraftwagen , der
dort stand , zu wenden , nach links quer über die Straße
angefahren , ohne sich — wie ihm die Anklage vorwirft —
genau genug zu vergewissern , ob von der Rückseite ( aus
der Richtung des Durlacher Tores ) kein Fahrzeug heran¬
nahte , das durch das plötzlich Ueberqueren der Straße ge¬
fährdet würde . Das hatte zur Folge , daß der mit seinem
Kraftrad durch die Karl -Wilhelm - Straße fahrende 22
Jahre alte Angestellte Kurt Christian Rath aus
Karlsruhe an dem linken Vorderrad des Wagens des
Angeklagten aufstieß und zu Fall kam , wobei das
Motorrad in Brand geriet . Der Motorradfahrer
Kurt Christian Rath erlitt so schwere Verbrennungen , daß
er am folgenden Tage den schweren Verletzungen im
Krankcnhause erlag .

Der Angeklagte gibt bei seiner Vernehmung an , er sei
beim Wenden seines Wagens vorschriftsmäßig verfahren .
Er habe den Winker herausgestreckt , Signal gegeben , den
Motor angelassen , durch den Rückspiegel geschaut und habe
dann langsam gewendet . Als er drüben war an den Schie¬
nen , sah er das Motorrad kommen , welches schnell vorbei¬
fuhr . Er stoppte sofort . Er fuhr nahezu parallel zu den
Schienen und verspürte einen leichten Stoß . Nach rechts
schaute er dem Motorrad nach und dachte, es wäre noch
einmal gut gegangen . Das Motorrad fuhr noch etwa zehn
Meter , als er plötzlich links und rechts vom Motorrad¬
fahrer eine Rauchfahne emporschießen sah . Der Angeklagte
lenkte den Wagen auf die andere Seite . Aus dem Motor¬
rad sprangen Flammen auf . Der Angeklagte sprang aus
dem Wagen , rief nach Teppichen und holte aus der Werk¬
statt einen Lanöfeuerlöscher . Seine Frau alarmierte den
Notruf und das Sanitätsauto , Wie der Vorsitzende fest¬
stellt , verläuft der Weg des Motorrads nach der dem Ge¬
richt vorliegenden Skizze und den Vorgefundenen Schleif¬
spuren zwischen beiden Schienen . Der Angeklagte , öeffen

- Berbrennungstod des Motorradfahrers
Auto vorn beschädigt wurde , fährt seit sieben Jahren
Motorrad und Auto . Nach den Bekundungen mehrerer
Zeugen galt der Verunglückte als forscher Fahrer . Der
Soziusfahrer des Angeklagten gab u . a . an , das Auto habe
die Straße überqueren wollen , als sie noch zwei bis drek
Meter von diesem entfernt waren . Rath habe scharf nach
links ausweichen wollen . Der Motor streifte an dem Bor -
öerraö des Autos . Rath sei ein flotter Fahrer gewesen .
Früher hatte der Zeuge die Geschwindigkeit mit 30 bis
38 Kilometer angegeben . Verschiedene Zeugen bekunden ,
daß der Angeklagte bereits 15 Meter vor dem Motorrad
ausgebogen ist. Ein Polizeibeamter hält es für wahrschein¬
lich , daß der Winker des Autos von dem Motoradsahrer
übersehen worden ist. Der Beamte äußerte sich auch über
die möglichen Ursachen des Brandes . Es kann angenom¬
men werden , daß der Schnappdeckel des Benzintanks nicht
dicht schloß und Benzin ausfloß , das sich an dem heißen
Zylinder entzünden konnte . Als Brandursache kommt auch
Kurzschluß in Frage , wenn die Batterie in Berührung mit
dem Boden kommt . Es konnte ein Funken entstanden sein ,
der die im Zylinder entstandenen Benzindämpfe zur Ent¬
zündung brachte. Auch kann durch das Schleifen ein zün¬
dender Funke hervorgerufen worden sein . Polizeimajor
Krautü als technischer Sachverständiger kommt zu folgen¬
dem Ergebnis : Wenn es sich herausstellt auf Grund der
Zeugenaussagen , daß der Kraftwagenfahrer ungefähr 10,
15 oder 20 Meter vor dem heranfahrenben Kraftrad ein¬
zubiegen begonnen hat , dann trifft ihn ein Verschulde » .
Auf diese Entfernung hin mußte er prüfen , ob jemand
hinter ihm kommt und sein Verhalten danach einrichten ,
damit kein Zusammenstoß erfolgt .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
wegen fahrlässiger Tötung eine Gefängnisstrafe von vier
Monaten .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr .
Haefelin (Karlsruhe ) plädierte in erster Linie auf Frei¬
sprechung .

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen
fahrlässiger Tötung zu 300 RM . Geldstrafe anstelle einer
verwirkten Gefängnisstrafe von einem Monat . In den
Urteilsgründen kam zum Ausdruck , daß den Verunglückten
ein hohes Maß des Mitverschulöens an dem bedauerns¬
werten Unfall trifft .
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Jedes Ichr looo bis 15oo Kilometer
Die Gesellschaft zur Vorbereitung der Reichsautobahnen

e. V . veranstaltete in München ihre diesjährige General¬
versammlung , die zugleich die erste Mitgliederversamm¬
lung nach Beginn des Baues an den Reichsautobahnen

? war. Die Gesellschaft hat die Projekte für das gigan -
i tische Werk der Schaffung von Reichsautobahnen
; baureif vorzubereiten Entsprechend den Anweisungen des

Führers und des nationalsozialistischen Arbeitsrhythmus
v konnten dem Generalinspektor für das deutsche Stratzen -
f wesen bereits bis Ende 1933 , nach kaum viermonatiger

Tätigkeit der Gesellschaft , schon rund 1200 Kilometer Vor -
Projekte übergeben werden . Von diesen 1200 Km gab der
Veneralinspektor bis Ende 1933 schon 600 Kilometer zum
Sa « frei . An den Vorprojekten waren im Reich zusammen' rund 500 Köpfe beschäftigt . Im Augenblick sind bereits die

l Vorprojekte für eine Baustrecke von 4800 Kilometer fertig -
| gestellt. Hiervon waren bis zum 1 . Juli ds . Js . 1600 Kilo -
'i Meter zum Bau freigegeben . Die Freigabe von weiteren
f Wv Kilometer steht noch aus . In den kommenden Jahren

sollen je 1000 bis 1500 Kilometer Reichsautobahne » fertig -
l gestellt werden .

Turne» * Spskl * Spiel

i

i

Gruppe 2
li’ iM mit folgendem Spielbetrieb auf :

Rintheim — Wöschbach
Ettlingen — Wössingen
Durlach- Aue — Busenbach
Berghausen — Grötzingen
Kleinsteinbach — Jöhlingen .

Ruuhcim, Ettlingen , Durlach-Aue und Jöllingen müssen , ihrer
Spielstarke nach beurteilt, die beiden Punkte erringen. In Berg-
Hausen wird das schwerste Spiel des Sonntags dieser Gruppe aus -
getragen . Wer hier als Sieger hervorgehen wird , ist schwer vor-
herzusagen . Ein Unentschieden lieat hier eher im Bereich der Mög -
Weit.

Spieiplan für Sonntag, den 7. Oktober 1934.
Ganklass «.

Der,erste Spielsonntag mit vollem Programm bringt folgende
^ 'P . znnngen:

SpV Waldhos — 08 Mannheim (vorm.)
Phönix Mannheim — T. ri. Spv. Nußloch (vorm.)
Tschft . Beiertheim — BfN Mannheim (nachm .)
TV Ettlingen — TV 62 Weinheim (nachm.)
TV Hockenheim — Tgd. Ketsch (nachm .).

ZW Msscheidnngskurnen der SaSener für die
Deutschen GeriilemeislerschLsren
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Zu dem Olympia -Prüfungstnrnen der Badischen Tur -
»erschaft , des Gaues 14 der DT . das zugleich die Ausschei -
"ungskämpfe für die Deutschen Gerätemeistcrschaften mit
>>§ bringt , hat ein erfreuliches Melöcergebnis zu verzeichnen
°0 Turner aus dem badischen Lande , wobei alle Turnkreise
vertreten sind , stellen sich am nächsten Samstag und Sonntag
Us der Turnhalle des TB . Gaqgenau den Kampfrichtern .
Tazu kommt noch, daß die dortigen Leistungen und Ergeb¬
nisse ausschlaggebend sind für die Berücksichtigung und Ein¬
reihung in die Badische Mannschaft , die bekanntlich vor
emem Gerätckampf mit dem Gau Württemberg am 11. No¬
vember in Pforzheim ffefjt . _ „ _

Der vorgeschriebene Zwölfkampf in der Menterklasse,wie
er für Dortmund vorgeschrieben ist, und an welchen 30 Tur¬
ner Herangehen , von denen 5 Turner die Ehre haben , den
Ja » Baden in Dortmund zu vertreten, , fordert von allen
Zeitnehmern ein hohes Können , und besteht aus je 2 Ue -
«ungen — einer Pflichtübung und einer freigewählten He¬
bung — am Reck, Barren und Pferd , könne aus je zwei
Kebuygen am Längspferd , an den Ringen und aus zwei
nireiübungen . Die einzelnen Pllicktttbungen enthalten man -
» e Klippe , die eine volle Körperbeherrschung verlangen und
Zauche gutangefangene Uebung zum Scheitern bringen kön-

Wegen Totschlags zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt .
Vor überfüllten Zuhörerbänken kam vor den Schranken

des Karlsruher Schwurgerichts (Vorsitzender :
Lanögerichtspräsident Dr . Ruömann ) jene schwere Bluttat
zur Verhandlung , die sich am Vormittag des 12. Mat in
Oetigheim abspielte und die dem 32jährigen verheira¬
teten Zimmermeister Leo Götz das Leben kostete. Unter
der Anklage wegen Totschlags saß auf der Anklagebank der
47 Jahre alte verheiratete Stefan Köhler aus Oetigheim .
Die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Nerz . Als Ver¬
teidiger steht dem Angeklagten Rechtsanwalt Köppel zur
Seite . Zur Verhandlunq sind 14 Zeugen sowie als medi¬
zinischer Sachverständiger Bezirksarzt Dr . Raither -Rastatt
erschienen .

Dem Angeklagten wird vorgeworfen , er habe am 12. Mai ,
vormittags halb 10 Uhr , in Oetigheim dem Leo Götz zwei
Stiche in die Brust versetzt , von denen einer durch das Herz
ging . Götz brach auf der Straße vor dem Gemeindehaus
zusammen und starb.

Der Angeklagte bestritt die Tat nicht , macht jedoch Not¬
wehr geltend . Die folgenschwere Tat entsprang ans nich¬
tiger Ursache . Längere Zeit hindurch hatten die Familien
Götz und Köhler in Oetigheim einander das Leben sauer
gemacht . So oft man sich sah. wurden Schimpfworte und
Drohungen ausgestoßen , bis am 12. Mat die furchtbare Ent¬
ladung erfolgte , die den Tod des Götz , der seine Frau und
vier Kinder hinterlietz , zur Folge hatte . Der Streit war
verursacht durch die Kinder . Diese haben sich auf dem Schul¬
weg gegenseitig gehänselt und gestritten . Der Streit der
Kinder wuchs sich aus zu einem Streit der Eltern . Es ist
die Tragik des Kalles , daß eine derart kleinliche Ursache solch
schwere Folgen zeitigen mußte . Beide Teile tragen an die¬
sem gespannten Verhältnis Schuld . Die Bekundungen des
Angeklagten über den Hergang der Tat stimmten im wesent¬
lichen überein mit den Aussagen der Zeugen . An jenem
12. Mat ist es zu dem Streit dadurch gekommen , daß der
Angeklagte Köhler wegen vorausgegangenen Reibereien der
Kinder in die Schule gegangen , um dem Lehrer sein Leid
zu klagen . Götz arbeitete in der Nähe , sah, wie Köhler in
die Schule ging und fürchtete , daß er dort von diesem schlecht
gemacht würde . Er eilte auch in die Schule , um dort auch
seine Sache zu vertreten . Götz kam hinzu , als sich Köhler
beim Lehrer beschwerte , ging auf Köhler zu und versetzte
ihm eine Ohrfeige . Diese Tat des Götz löste einen schweren
Streit aus . Der Angeklagte hat auf die Ohrfeige hin so¬
fort zum Mesier gegriffen , dieses geöffnet und mit offenem
Meffer gegen Götz geschlagen . Götz kam zu Fall . Alsdann
ergriff er die Flucht . Der Angeklagte begnügte sich nicht
damit , Götz weggejagt zu haben . Er verfolgte Götz mit
dem Messer in der Hand über den Schulplatz und als Götz
an dem gegenüberliegenden Haus zum Stehen kam, ver¬
suchte ihm Köhler mit aller Gewalt einen Stich veizubrin -

gen . Götz wehrte sich und es kam zu einem Handgemenge .
Es gelang ihm schließlich , Götz einen Stich beizubringen .
Götz eilte an seine Arbeitsstätte , nahm dort eine Latte und
verfolgte Köhler . Es kam bann zu einem zweiten Zusam¬
menstoß der beiden dadurch, daß Götz den Angeklagten ein¬
holte und ihm von hinten einen Schlag versetzte . Daraufhin
drehte sich der Angeklagte herum und stieß den durch den
ersten Stich schwer verwundeten Götz zu Boden . Dann
bückte er sich über den wehrlos am Boden liegenden ver¬
letzten Götz und stach mit aller Wucht auf ihn ein . Zwei
Stiche hat er ihm in dieser Lage noch beigebracht . Darauf
hat er von seinem Opfer abgelassen , und ist weggegangen .
Götz starb wenige Augenblicke später . Köhler flüchtete , wo¬
bei ihm von einer ihn verfolgenden wütenden Volksmenge
hart zugesetzt wurde . Er begab sich in seine Wohnung . Dort
wurde er später von der Gendarmerie festgenommen .

Bezirksarzt Dr . Raither äußerte sich als Sachverständi¬
ger über den Leichenbefund . Es wurden drei Stichverletzun¬
gen festgestellt . Der Tod trat infolge der Stichverletzung des
Herzens ein . Der Sachverständige gab bann ein Gutachten
über den Geisteszustand des Angeklagten ab. Dieser sei
eine verschlossene , etwas sture Persönlichkeit . Er sei als
beschränkt, jedoch nicht als schwachsinnig anzusehen .

Der Staatsanwalt führte aus , daß die Tat des Angeklag¬
ten als Totschlag anzusehen sei. An der Tötungsabsicht be¬
stehe kein Zweifel . Zu Gunsten des Angeklagten sei zu be¬
rücksichtigen. daß er von Natur ein jähzorniger und etwas
beschränkter Mensch ist, der von Götz gereizt wurde . Aus
diesen Gründen befürwortete der Staatsanwalt die Zu¬
billigung mildernder Umstände . Der Strafantrag lautete
aus fünf Jahre Gefängnis .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Köppel ,
würdigte die Tat des Angeklagten als Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tode und trat für eine mäßige Gefängnis¬
strafe ein .

Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten wegen
Totschlags zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis . Die
seit 13. Mai erlittene Untersuchungshaft wird dem Ange¬
klagten angerechnet .

*

Verurteilung wegen Abtreibung .
In nichtöffentlicher Sitzung verhandelte das Schöffen¬

gericht gegen die beiden Angeklagten Emil I h l i und
Math . Riese , beide aus Malsch , die sich wegen Abtrei¬
bung in einer Reihe von Fällen zu verantworten chatten .
I . wurde zu einem Jahre Gefängnis , abzüglich zwei Monate
vier Wochen Untersuchungshaft , der Mitangeklagte R . zu
acht Monaten Gefängnis , abzüglich zwei Monate Unter¬
suchungshaft verurteilt .

neu . Um so Vesser werden den Teilnehmern die selbstge¬
wählten Uebungen liegen , die neben Schwierigkeiten sicher
auch einen feinen Aufbau der Formen bringen werden .
Wunderbare Körperbeherrschung enthalten auch die Frei¬
übungen , flotte Bewegungen aus der Körperschule , mit
kräftigen , zügigen Uebungsteilen gepaart , denen sich Dre¬
hungen , Hanöstände , Hochschwünge und Ueberschläge an¬
schließen .

Das Melöeergebnis für Gaggenau veweißt aber auch,
daß die badische Turnerschaft über einen auSgezetchneten
Nachwuchs verfügt , denn die Meldungen verteilen sich in
gleicher Zahl etwa auf die Meisterklasse , wie auf die Lei -
stungsprüfung , die für den Nachwuchs in der A -Klasse be¬
steht.

Die Durchführung der Wettkämpfe liegt in den Händen
von Gauoberturnwart Schweizer -Mannheim und Gaumän -
nerturnwart Ottstadt -Ofsenburg .

Kurze SperknschrWen
Jockey Böhlke » erläßt Hansel . Jockey E . Böhlke » ird in

der nächsten Saison nicht mehr für den Stall Haniel reiten .
Der Vertrag ist jetzt abgelaufen und wurde nicht mehr
erneuert .

O . Schmidt bei Gradiß . Otto Schmidt , der Berliner
Rcnnjockey , der mehr als einmal schon das Championat der
deutschen Flach - Rennreiter erobert hat . hat schon bald nach
seinem Ausscheiden aus dem Stall Wei " berq esti neues Be¬
tätigungsfeld gefunden . Das staatliche Gestüt Graditz ver¬

pflichtete den ausgezeichneten Reiter für die kommende Sai¬
son als Ersatz für E . Grabsch. Schon am nächsten Sonntag
wird im Ratibor -Rennen die Graöitzeriu Contessina unter
O . Schmidt an den Ablauf gehen .

Bes den Europameisterschafte » im Freistilringen gingen
am Mittwoch nach Mitternacht auch noch die Schwergewicht¬
ler auf die Matte . Dabei mußte der deutsche Vertreter
Müller (Köln ) eine Punktniederlage durch den Finnen Ny¬
ström hinnehmen . Ter Schwede Sjöstedt besiegte den Tsche¬
chen Klapuch ebenfalls nach Punkten .

Die deutsch« Fußballelf für das Länderspiel gegen Däne¬
mark am kommenden Sonntag ist geändert worden . Conen
kann wegen seiner Erkrankung immer noch nicht Mitwirken .
Man hat Münzenberg mit dem Mittelläuferposten betraut ,
Szepan auf halbrechts qestellt und Rohwedder die Sturmfüh¬
rung übertragen . Wenn es dem Eimsbütteler gelingt , die
Verbindung zwischen den beiden süddeutschen Flügeln und
den rheinischen Halbstürmern herzustellen , sollte es in Kopen ^
' i 'H'n bock' einen ersten deutschen Siea geben .

Rheiuwafferstaud .
3. Okt . .4 Okt

Rheinfcldcn 214 22'

Breisach 125 127
Kehl 240 2J>.i
Maxau 380 äV-
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Handel * Vollswlrtkbast
Amtliehe tterliner Hevisan -Kurse.

Geldkurs | Briefkurs für

Amsterdam
4 10 .
168.49

3. 10
168 .64

4. 10.
168.83

3 10
168.98 100 Gulden

Athen 2.467 2.467 2.471 2.471 100 Drach .
Brüssel 38. 17 38.17 58.29 58 .29 100 Beiga.
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Le ?
Canada 2.527 2.526 2.533 2.536 1 can .Dollar
Danzig 81 .22 81 .22 81 .38 81 .38 100 Uulden
Italien 21 .45 21 .45 21 .49 21 .49 100 Lire
Japan 0.713 0.773 0.715 0 .775 1 Yen
Kopenhagen 34. <1 54 34 54 .42 54 .44 100 Kronen
Lissabon 11 .04 11 .04 11 .06 11 .05 100 Eskudo
London 12. 16 12. 17 12 . 19 12.20 1 Pfd. Sterl .
New-York 2.472 2.472 2.476 2.476 1 Dollar
Paris 16.39 16 -39 16 .43 16.42 100 Franken
Prag 10.37 10.37 10 .39 10.39 100 Kronen
Schweiz 81 . 12 81 . 16 81 .28 81 .34 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.083 100 Levan
Spanien 33 .97 33.97 34.03 34.03 100 Peseten
Stockholm 62.73 62 .76 62 .85 62.88 100 Kronen
Wien 48.95 48.95 | 49.05 49.05 100 Schill.

Berliner Börse
vom 4. Oktober 1934. — Effekteu-Teudeuzbericht .

Das Interesse der Börse scheint sich vom Aktien, auf den Ren¬
tenmarkt zu verlagern. Jedenfalls war heute noch eine Reihe von
Kauf -Aufträgen für festverzinsliche Werte eingelaufen , die man mit
Anlage -Bedarf aus dem Zinsschein - Termin erklären will . Gefragt
waren in erster Linie ^ Industrie -Obligationen und Genußrechte zu
Aufwertungsstücken . Die Reichs -Altbesitzanleihe notierte unverän¬
dert 88.— Prozent , konnte sich aber später leicht befestigen. Durch
etwas schwächere Haltung fielen dagegen Schuldbuch-Forderungen
auf, von denen mittlere Fälligkeiten etwas nachgaben .

Am variablen Aktienmärkte ergab sich bei der Feststellung der
ersten Kurse , daß Abschwächungen überwogen . So setzten gedrückt
ein : Jul . Berger 128.75 Prozent , Bayer. Motoren 130.50 Prozent,
Deutsche Linoleum 60 .— Prozent , Ilse Genuß 122.— Prozent , L 'cht
und Kraft 120.— Prozent , Rheinstahl 91.50 Prozent , Siemens

146.25 Prozent , Süddeutsche Zucker 190.50 Prozent und Westdeutsche
Zucker 190 .50 Prozent . Westdeutsche Kaufhof 33 — Prozent . Leicht
erhöht eröffneten dagegen Accnmulatoren 175.50 Prozent , Bremer
Wolle 145.— Prozent , Elektr . Lieferungen104 .— Prozent und Ham¬
burg- Süd 26 .50 Prozent.

Auch im weiteren Börsenverlauf blieb die Haltung schwach. Be¬
sonders Braunkohlenwerte, Reichsbank und Berlin -Karlsruher hat¬
ten stärkere Einbußen zu verzeichnen.

Kassa-Werte tendierten gleichfalls überwiegend nach unten . An
der Nachbörse war dann auf der Basis der niedrigen Schlußkurse
eher wieder etwas Rückkaufs- Neigung festzustellen.

Varenmörkle
Rastatter Marktpreise vom 4 . Oktober . Auf den heutigen

Markt wurden verbracht : Schweine : 76 Stück Läufer, Preis
pro Paar von 44—72 RM . . 3 Stück unverkauft. , 615 Stück
Ferkel. Preis pro Paar von 13—84 RM .. 23 Stück unver¬
kauft. — Wochenmarkt : Markenbutter 160. Lanöbutter 150
bis 155, Eier : Hanöelsklasse B 12 , Deutsches Ei 12 , Aus-
lanöseier 10—11 , Aepfel 8— 12 , Birnen 10—12, Zwetschgen 15,
Kartoffeln 4—5 Pfennig.

Btihler Obstgroßmarkt. Trauben : Anfuhr 650 Ztr ., Preis :
5—5,5 , Verkauf flott. Kastanien: Anfuhr : 15 Ztr ., Preis : 5.

viehmarkle
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 4. Oktober . Zufuhr : 13 Käl¬

ber , 6 Schafe , 42 Schweine , 150 Ferkel , 376 Läufer. Preise : Fer¬
kel bis 6 Wochen 7—9 , über 6 Wochen 16—22 , Läufer 24—27 RM.
Kälber , Schafe und Schweine ohne Notiz . Marktverkauf: lebhaft .

Leßte Aachnchien
Berlin : Znr Prüfung des Abstimmungsergebnisses

bei der Reichstagswahl nnd Volksabstimmung am 12. Nov.
1988 ist eine Sitzung des Wahlprüfnngsgerichtes am Sams¬
tag , de« 18. Oktober 1984, vorm. 11 Uhr, im Reichstagsge-
bände anberanmt worden.

London : Auf der Konferenz der Arbeiterpartei in
Southport wurde am Mittwoch der Vorsitzende der Sozia¬
listische « Liga» Sir Stafford Gripps » in de« Vollzugsaus¬
schuß der Arbeiterpartei gewählt.

London : Auf der Tagung der Konservativen Partei
in Bristol ist mit großer Mehrheit eine Entschließung an-

Freitag , den 8. Oktober 1934
genommen worden. Darin wird die Regierung ausgefo ?-
dert, dem Parlament Vorschläge über eine unverzügliche
Reform des Oberhauses vorznlegeu.

Warschau : Die Liste der Todesopfer der Krakauer
Eisenbahukatastrophe hat sich jetzt auf 18 erhöht. Die Ge¬
samtzahl der Schwer - und Leichtverletzte« beträgt 88. Als
Schuldige an dem Unglück wurde der Fahrdienstleiter und
ein Blockwärter verhaftet.

Budapest : Reichsminister Rust trifft am 7. Oktober
zum Besuch des ungarischen Kultus - nnd Uuterrichtsmiui»
sters Homa « in Budapest ei«. Reichsminister Ruft wir»
mehrere Tage in Budapest verbringen» um die kulturelle»
Einrichtungen Ungarns kenne« z« lerne«.

Bridegeport sCounecticuts : Bor einer hiesige« Tex,
tilfabrik kam es am Mittwoch zwischen etwa 508 Streike«,
de« «nd Polizeibeamte« zu einer regelrechte » Schlacht. Es
gab viele Verletzte und eine« Tote«.

Berlin : Die Technische Rothilse richtete ans Anlaß
ihres ISiährigen Bestehens an den Führer und Reichskanz¬
ler ei« Telegramm, das der Führer mit einem Telegramm
erwiderte, in dem er die besten Wünsche für die weitere Ar¬
beit der Technischen Nothilfe ansspricht. — Der Führer hat
ferner auf Begrüßungstelegramme des Internationalen
Hotelbesttzervereius und des Gustav-Abolf -Bereins mit
Danktelegrammen geantwortet.

Manila : Ein Taifun suchte de« Rordteil der Insel
Luzo« heim Der Sturm richtete große« Sachschaden a«.
Teegrasen-, Fernsprech- und Bahnverbinduuge» sind unter,
broche«. Ob Verluste au Meuschenlebe« zu beklage« find,
ist »och unbekannt.

Elfjähriges Mädchen ermorde!
Leipzig , 5. Okt . Die elf Jahre alte Hanna Sieglinde

Stetz , die feit Dienstag vermißt worden war , ist jetzt in
einem Keller ermordert aufgefunden worden.

Das Kind war am Dienstag von seiner Mutter zu einer
Besorgung fortgeschickt worden und ist von diesem Weg nicht
mehr zurückgekehrt . Die polizeilichen Nachforschungen führ¬
ten auf die Spur des in der Schlageterstratze wohnenden
Bruno Nietzschmann, weil ein anderes Kind erzählt hatte,
es sei von einem Manne bedroht worden. Die Beschrei¬
bung, die das Kind gab , paßte auf Nietzschmann. Man fand
am Mittwoch nachmittag im Keller des Nietzschmanns die
Leiche der kleinen Hanna Sieglinde Steh 'n einen Sack
verschnürt . Es liegt offenbar Lustmord vor. Nietzschmann
wurde verhaftet.

flrbeiier-Schuhwerk
mit und ohne Beschlag ,

in jeder Ausführung , empfiehlt

Otto Rissei

Ortsgruppe Ett iigen

Sonntag ) den 7. Oktober , vorm . V, ! * Uhr,
Abfahrt der Teilnehmer am Holzhof .

Antreten spätestens 1
4 12 Uhr am Holzhof.

zwecks Ausgabe der Fahrkarten und Platzkarten.
Anmeldungen können noch am Samstag von 8—12

und von 2—8 Uhr auf unserer Geschäftsstelle Sibylla -
straße 7, entgegengenommen werden.

Der Ortsgruppenobman «.

Die 60 er - Feier
der Schulkameraden, Altersgenossen u. Genossinnen des
Jahrgangs 1874/75 wird auf

Samstag , 18. Oktober, abends 8 Uhr»
im „Alten Fritz" festgelegt. Anmeldungen und Auskunft
ebendaselbst . Um recht zahlreiche Beteiligung aller Alters¬
genossen bitten : DieEinbernfer : A. Kehrbeck,- A. Siedler .

Turnverein 1885
Sonntag , 7 Oktober 1934

HandballGauiiga
Jahnwiese

Tv . Weinheim I .
Tw . Ettlingen I .
Beginn : 3 Uhr.

LLZÄMiWi
der Wtrkmißer

Die Jiutsbüchec
für das

Winterhalbjahr 193%/35
sind erschienen. ,

Amt . Kursbuch für Südwestdeutschland
RM. 1 —

Amtlicher Taschen - Fahrplan für Baden
RM . —.40

Zu haben in der

Buch - und Steindruckerei R.Barth
Ettlingen, Kronenstraße 26.

jUaaaaMSamstag , 6. Okt . im „Lamm

mWe BchrklliW
Fachgruppe Papier n. Metall
bitte ,ch vollzählig zu erschei¬
nen um 8 Uhr. Heil Hitler !

Der Bertranen -sman« \AßMZR

Der tägliche Eingang von Neuheiten

ist Beweis dafür , wie schön die

Mode ist, wie preiswert sie sein

kann und wie leicht es ist, sich ge¬
schmackvoll zu kleiden Interessante

Bindungen , reizvolle neue Muster —

und nicht zuletzt die guten Quali

täten machen die Besichtigung loh

nend . Prüfen Sie die Stoffe der

HERBST - SAISON 1934
zu kaufen gesucht .

Wo. sagt der Kurier

weräen billig ausgeführt in de.

Buch- u. Sfeindruckerei H Barth
Ettlingen

ßbonnentCR berhcksiüRtiif
insirtlnstreiiBi!»

eingetroiten

Bismarck-Herings
Rollmops

Geleeheringe
Kronsardinen

1 Liter -Dose 73 Pfg.
7, Liter-Dose 46 Ptg .
74 Liter-Dose 29 Pfg.

Oelsardinen In Dosen

Siedler , zum ,Alten Fritz ,

empfiehlt

Adolf Großmanri ,
Kronenstraße 11,
Gasthaus z. „Krone"

, 2. St .

9rüfen die Jhren
Haqerbetiandl

Sie brauchen doch tä
Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe
Intern. Frachtbriefe
Expreßkarten

mit Firmen - Eindruck
schnellstens lieferbar von der

Buch- und Sfeindruckerei R . Bill"
Ettlingen, Kronenstrafle 26

WtsHlI
»onntag empfehle ich :

junge UratliäliM
. leite

'
. .

Rebhühner

gesucht.
gesucht .

Näheres im „Kurier"

zu 20y 30p 38p 48p
60, 80 und 83 Pfg .

Bestellungen auf

gg( i|(futte| (Iu
Zum Einstellen eines

mstiges Wild und Geflügel
es in blutirischer Qualität empnehlt
all. dis Samstag vorm . Höst, erb

Otto Risseifgelbfleifchige Industrie ) zum
Tagespreis nimmt entgegen:
Adolf Link , beim 1 . Brückle

an der Durlacher Straße
Feinüostfiaos Müh »passender Raum gesucht .

Angebote unter Nr . 510 an
den »Aurier ".

Fernsprecher 147Msmarchstr. Sa
'l

Empfehle für den Freitag sämtl -
Marinaden in bester Qualität .
Oelsardinen in allen Preislagen.

: pezialitäten : Oelsardinen
ohne Haut und Kräten
Sprotten InTomatensancfl
Heringe in Gewflrzfifen
Nordsee-Krabben, Edel*

lachs, Seelachs, Sardel¬
len- n. Anchdvies -Paste»

Feinkostitaus Kühl
lismarckstraße 3 a , Fernruf 14
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